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HEISSES PFLASTER 

Rund um die Kommu-

nalwahlen in Moskau im 

Herbst sp
itzt sic

h die Si-

tuation immer 

weiter zu.

COOLES PFLASTER 

Was einst Fabrikanlagen 

waren, erblühen in Mos-

kau zu neuem Leben mit 

Kunst und 

Kommerz.

ГЕНИЙ МЕСТА 

Архитектору Федору 

Шехтелю 160 лет,

а его творения 

не стареют VI

02

14

STICHW
O R

T E

Frisch-fröhlich

Man nennt St. P
eter

sburg auch 

das „
Venedig des N

ordens“. D
en 

Zweitn
amen bek

am die S
tadt 

wegen ihrer 
viel

en Kanäle 
ver-

passt
. Auf den zen

tral
sten

 davo
n 

findet e
inmal im

 Jah
r ein

 feu
ch-

ter 
Karneval

 sta
tt, d

er d
ie B

ilder 

noch ein
 bis

schen mehr in
ein-

ander f
ließ

en läs
st. Z

war s
ind es 

kein
e G

ondolieri
, die h

ier e
ine 

große Runde durchs Kanalnetz 

drehen. Doch die t
eiln

ehmenden 

Stehpaddler a
uf ih

ren Boards 

sind in ähnlich
er P

ose u
nterw

egs 

und oft g
enauso far

ben
froh kos-

tümiert
. Bei d

er v
iert

en Auflag
e 

des „
Fontanka S

UP“ sc
hipperte

n 

über 
1000 Fra

uen und Männer 

unter 
33 Brücken

 hindurch. Nur 

das W
ette

r war s
o gar n

icht à 
la 

Venedig.    

Mehr Nähe gewünscht

Visahürden sollen kleiner werden

Die V
isap

flich
t gehört z

u den 

größten
 Hemmnisse

n im
 deutsch

-

russis
chen Reise

verk
ehr. Je

tzt 

sind die D
inge in

 Bewegung 

gerat
en  – konkret

 in ein
er 

Richtung, zu
mindest 

verb
al in

 der 

anderen
. Von Tin

o Künzel 

Seit 1. Juli hat sic
h die Oblast K

ali-

ningrad, Russlands westlichste 

Region, natürlich nicht vom Fleck 

bewegt, aber tro
tzdem einen Schritt 

auf ihre Nachbarländer zugemacht. 

Staatsbürger von 53 Nationen kön-

nen seitdem mit einem E-Visum 

einreisen, das zu einem Aufenthalt 

von bis zu acht Tagen berechtigt 

und übers In
ternet beantragt wer-

den kann. Nach Informationen der 

regionalen Regierung ist die neue 

Regelung erfolgreich angelaufen. Im
 

erste
n Monat seien 20 000   Anträge 

eingegangen und 10 000 Einreisen 

zur verzeichnen gewesen, hieß es. 

Der Großteil der Besucher kam aus 

Litauen und anderen umliegenden 

Ländern wie Polen, Lettland und 

Deutschland.

Das Experiment ist
 der vermut-

lich letzte Testballon vor einer 

landesweiten E-Visa-Einführung. 

Präsident Wladimir Putin hat die 

Regierung angewiesen, deren Start 

zum 1. Januar 2021 vorzubereiten. 

Die Arbeiten sind in vollem Gange 

und bisher deutet nichts darauf hin, 

dass d
as O

b oder W
ann in Zwei-

fel gezogen werden könnte. Erste
 

Erfahrungen hatte Russland bereits 

mit E-Visa für seinen fernöstli-

chen Föderalbezirk am Pazifisc
hen 

Ozean gesammelt.

In entgegengesetzter Richtung 

tut sich deutlich weniger. Aber 

immerhin gibt es Signale. Im
 Vor-

feld des diesjährigen Petersburger 

Dialogs sprach sich dessen Co-Vor-

sitzender Ronald Pofalla in einem 

Interview dafür aus, R
ussen unter 

25 Jahre Visafreiheit im Schen-

gen-Raum zu gewähren. Er griff 

damit einen Vorschlag des Russ-

landbeauftragten Dirk Wiese auf. 

In der deutschen Regierung wäre 

der wohl mehrheitsfä
hig. Doch da 

es sich um den Schengen-Raum 

handelt, reden dabei auch ande-

re Länder mit. Polen und Tsche-

chien haben bereits ihren Wider-

spruch angemeldet. Pofalla gibt 

die Hoffnung allerdings nicht 

auf: Er werde die Vorbehalte zu 

entkräften versuchen, sagte er.

Lesen Sie dazu bitte auch unsere 

Seite 8

»Der K
rem

l ve
rzei

ht ke
ine 

Schwäch
e. A

us ei
ner P

ositio
n 

der S
tärk

e herau
s so

llte
n wir a

n 

den Russla
nd-Sanktio

nen fes
t-

halte
n.

Die künftige EU-Kommissionsprä-

sidentin Ursula von der Leyen im 

Interview mit der „Welt“

»Die L
eute s

ehen, dass 
von 

ihnen im
 Moment überhaupt 

nichts a
bhängt, si

e si
nd meiner 

Meinung nach
 in ein

e neue Phase 

der Z
ivilg

esel
lsch

aft 
eingetre

ten
, 

in der s
ie w

ollen
, dass 

man sie
 

hört u
nd ihre A

nsich
ten

 berück-

sich
tigt. D

as i
st h

eute w
ahr-

scheinlich
 das E

inzige, w
as e

s in
 

Moskau
 nicht gibt.

Der Moskauer Oppositionspolitiker 

Dmitrij G
udkow im Interview mit 

Znak.com

»Wer a
m lau

test
en brüllt, 

der h
at d

ie M
ach

t? W
ir si

nd 

doch nicht im
 Simbabwe!

Moskaus Bürgermeister Sergej Sob-

janin im städtischen Fernsehsender 

TWZ zu den Protesten gegen die 

Nichtzulassung zahlreicher unabhän-

giger Bewerber zu den Wahlen zur 

Stadtduma im Herbst

»Der P
unkt, 

an dem ein
e 

Wende noch möglich
 war, 

ist f
ür die h

eutigen Mach
thaber 

längst ü
bersc

hritt
en. Deren

 ein
-

zige C
hance i

st e
s je

tzt,
 sch

nell 

auf den Grund der O
stse

e, d
es 

Schwarze
n oder a

nderer
 Meere

 

abzutau
chen. Russla

nd wird bald 

wieder g
esu

nd.

Jewgenij Kafelnikow, Olympia-

sieger von 2000, Ex-Nummer 1 der 

Weltrangliste und Russlands erfolg-

reichster Tennisspieler aller Zeiten, 

auf Twitter zum selben Thema

»Wenn morgen Krieg
 ist,

 

wenn morgen der M
arsc

h-

befeh
l ko

mmt, d
ann wisse

n wir 

nicht, w
er k

ämpfen
 wird.

Priester Dimitrij Smirnow, Familien-

experte der Russisch-Orthodoxen Kir-

che, auf einer Messe im usbekischen 

Taschkent zur demografischen Situ-

ation in Russland, für die er in erster 

Linie die hohe Zahl an Abtreibungen 

verantwortlich macht

Nr.14 (501) August 2
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Wenn der Baum brennt

Krasnojarsk liegt im
 Dauernebel

In Sibirie
n haben ver

heere
nde 

Waldbrän
de ei

ne Fl
äch

e vo
n der 

Größe B
ran

denburgs er
fass

t. 

Betro
ffen

 sin
d zeh

n Regionen, 

über z
wei d

avo
n wurde der N

ot-

stan
d ver

hängt, d
aru

nter 
die 

Region Krasn
ojars

k. W
ie s

tark
 

sind die A
uswirku

ngen in der 

Millio
nenstad

t Krasn
ojars

k se
lbst 

zu spüren
? D

as h
aben wir O

lga 

Kulsch
manowa gefra

gt, d
ie V

or-

sitz
ende der R

egionalen
 Natio

nal-

Kulturell
en Autonomie d

er R
uss-

landdeutsch
en. 

Frau
 Kulsch

manowa, w
as m

ach
en 

die W
aldbrände m

it K
rasn

ojars
k?

Die Brandherde sind weit w
eg von 

uns, tr
otzdem liegt schon seit zwei 

Wochen ein grauer Schleier über 

der Stadt, wie Nebel. Ich wohne 

etwas außerhalb, aber selbst im 

Wald riecht die Luft n
ach Rauch. 

Wobei das m
al so, mal so ist. 

Ges-

tern war es weniger ausgeprägt, 

heute, wo wir hier über 30 Grad 

Hitze hatten, stä
rker.

Schlägt sic
h das a

uf Gesundheit 

und Wohlbefin
den nieder?

Ja, es atmet sich etwas schwerer. 

Unsere Organisation hat gerade 

einen zweiwöchigen Deutschkurs 

für 30 Kinder aus unserer Region 

und darüber hinaus in der Natur 

veranstaltet. Als sie
 fast alle zu hus-

ten begannen, haben wir zunächst 

eine Erkältung vermutet. Aber 

dann hat sich herausgestellt, dass 

der Brandgeruch, die Luftver-

schmutzung den Hustenreiz her-

vorgerufen hat. A
ls si

ch der Nebel 

etwas gelichtet hat, haben die Kin-

der auch weniger gehustet. 

Was t
ut m

an, um sic
h zu 

schützen
?

Man versucht, möglichst wenig 

Zeit im Freien zu verbringen. Ich 

arbeite in erste
r Linie im Büro, des-

halb betriff
t mich das nicht so sehr. 

Die S
ituatio

n ist 
sich

er d
as 

Gespräch
sthema N

ummer 1
 in 

Krasn
ojars

k?

Würde ich nicht sagen. Auch 

ohne die Waldbrände ist Krasno-

jarsk immer mal wieder in Nebel 

gehüllt, w
as als „R

egime Schwarzer 

Himmel“ bezeichnet wird. Wir sin
d 

das also in gewisser Weise schon 

gewohnt. Panikstim
mung herrsc

ht 

hier sicher nicht, und von einer 

Massenflucht aus der Stadt ist
 auch 

nichts zu merken.

Das Gespräch führte 

Tino Künzel.
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Festliche Lieferung im Nieselregen

Väterc
hen Frost höchstpersönlich hat den „allr

ussisch
en Weihnachtsbaum“ beim Kreml angeliefe

rt – ein untrügliches Zeichen dafür, dass d
ie Fe

ierta
ge 

zum Greife
n nah sind. Wenngleich

 das an
gemessen

e Winterwetter
 noch immer au

f sich
 warten

 lässt
, so laden dennoch zahlreich

e Weihnachtsmärkte
 

und Attrak
tionen in der Stadt zum Verweilen

 ein. Die Schönsten davon haben wir für Sie zu
sammengestel

lt. Oder wie wäre e
s mit Tsc

haikowskis B
allett

 

der „N
ussknacker

“, das tr
aditionell über die Fe

ierta
ge gezeig

t wird? Wie au
ch immer Sie die gemütlichste Z

eit d
es Ja

hres v
erbringen: Wir wünschen 

Ihnen entspannte Fe
ierta

ge und einen guten Rutsch ins neue Jah
r.

GUT GEMEINT 

Der neue Plan des Ostaus-

schusses für den Donbass 

fi ndet kaum Gehör. Die 

Lage bleibt 

kompliziert.

GUT GEMACHT

Er entwirft die Anzüge 

der Mächtigen. Zu Besuch 

beim Luxus-Schneider 

Sami Kotwani 

in Moskau.

БОРОДА ДЛЯ ЧУДЕС 

Российский немец 

каждый год 

превращается 

в Вай нахтсмана IV

04

13

STICHWO R T
E

Wir hätten da ein paar Fragen

Themen dieses Jahres, hinter die kein Punkt gehört

Kurz vo
r den Feiert

agen hält 

Wladimir Putin sein
e tra

ditionelle 

Jahresabschlusspresse
konferen

z 

ab. Ob er d
abei auch die Fragen 

beantwortet,
 die bei der M

DZ 

nach diesem
 Jahr offengeblieben 

sind? Von Tino Künzel 

Warum findet die Auseinanderset-

zung mit Kritikern eigentlich nicht 

bei Wahlen, im Parlament oder in 

den großen Fernsehsendern statt, 

sondern zunehmend im Gerichts-

saal? Ist eine starke Zivilgesellschaft 

denn erwünscht oder wird sie gleich 

wieder auf Linie gebracht und mit 

ihrem Protest im besten Falle in 

„Hyde-Parks“ abgedrängt und im 

schlimmsten Falle kriminalisiert? 

Ist der Preis nicht zu hoch, ausge-

rechnet aktive Köpfe, die wie über-

all die Zustände in Frage stellen, 

für ihre eigenen Rechte und für die 

Rechte anderer eintreten, zu gän-

geln, zu maßregeln und zu margi-

nalisieren, nur weil sie unbequem 

sind? Welcher Ausweg bleibt Men-

schen, die zum Beispiel über exis-

tierende oder geplante Mülldepo-

nien vor ihrer Haustür besorgt sind, 

die keine Antworten bekommen 

und deren Demonstrationen nicht 

stattfinden dürfen (oder nur dort, 

wo es keiner sieht)? Wie können sie 

bei ihren Belangen mitreden  und 

warum gibt es in einer Föderation 

wie Russland so wenig Selbstver-

waltung, dass dann doch wieder 

alles in Moskau entschieden wird? 

Was sind angesichts von „Fridays 

for Future“ und einem zunehmen-

den grünen Bewusstsein im eige-

nen Land die russischen Konzepte 

gegen den Klimawandel? Wie soll 

ein anderes Klima, nämlich das 

Investitionsklima, weiter verbessert 

werden? Ist der Rubel zum Kurs von 

70 für einen Euro die neue Realität 

und eine Rückkehr zum Vorkrisen-

niveau von 40-45 weder abzusehen 

noch gewollt? Ist mit der ange-

kündigten Einführung von E-Visa 

für ganz Russland die völlige Visa-

Abschaffung auf Sicht vom Tisch? 

Wie will Russland attraktiver für 

Zuwanderung werden, da sich der  

demografische Abwärtstrend jüngst 

wieder beschleunigt hat? Wer war 

es denn nun, der sich an der elek-

tronischen Datenbank des früheren 

Moskauer Dopingtestlabors vergrif-

fen hat, weshalb der russische Sport 

nun erneut am Pranger steht? Und 

wie könnt ihr Russen eigentlich ein 

so gutes Verhältnis zu uns Deut-

schen pflegen nach allem, was ihr 

erleiden musstet und wessen ihr 

auch 75 Jahre nach Kriegsende 2020 

wieder gedenken werdet , mit uns 

zusammen?

»Es kommt ja nicht von 

Ungefähr, dass die deutsche 

Bevölkerung bei allen Umfragen 

sagt, die große Gefahr ist 
Trump. 

Vor Tru
mp haben die Menschen in 

Deutschland Angst, vo
r den Rus-

sen nicht.

Der CSU-Ehrenvorsitzende Edmund 

Stoiber in der Talkshow „Maybrit 

Illner“ zum Thema „Geliebter Feind – 

braucht Europa Putin?“

»Ich weiß, dass ein Mensch 

in Berlin gestorben ist. 
Er 

war ein Mann, der sich
 aktiv a

n 

Kampfhandlungen von Separa-

tiste
n im Kaukasus beteiligt hat. 

Er war nicht georgischer Nati-

onalität. Dieser Mann stand auf 

unserer Fahndungsliste
. Er war ein 

Kämpfer, ein brutaler und blut-

rünstiger Mann. Ich
 weiß nicht, 

was mit ihm passiert ist
. Das ist 

ein kriminelles Milieu und dort 

kann alles passieren.

Der russische Präsident Wladimir 

Putin über den georgischen Staats-

bürger, der im vergangenen August 

im Berliner Tiergarten erschossen 

wurde.

»Ja, wir sin
d Menschen, wir 

haben einen Fehler gemacht, 

aber nicht mit Absicht.

Der Direktor des Fernsehsenders 

„Pjerwyj Kanal“ Konstantin Ernst 

gegenüber dem Internetmagazin „The 

New Yorker“ über Aufnahmen, die zei-

gen sollten, dass die 2014 im Donbass 

abgestürzte Maschine der Malaysia 

Airlines von einer ukrainischen Mili-

tärmaschine beschossen worden sei. 

Das Bildmaterial wurde später als 

Fälschung entlarvt.

»Ich würde sagen, dass der 

russisc
he Verbraucher bei 

einer großen Palette an alko-

holisch
en Getränken immer 

anspruchsvoller und bewusster 

wird. Er beginnt den Unterschied 

zwischen Tequila, Wein und Bier 

zu begreifen. Ich
 übertreibe nicht, 

das war einmal anders.

Der Geschäftsführer der russischen 

Niederlassung des britischen Spiri-

tuosenherstellers Diageo, Oleg Cha-

rintonow, in einem Interview mit der 

Tageszeitung „Kommersant“. 

Nr.24 (511) 19.12.2019 bis 15.01.2020
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DSCHINGIS KHAN 

Warum die deutsche Kult-

band sogar im Kaukasus 

von einer begeisterten 

Fangemeinde 

gefeiert wird.

TRIP ZUR WOLGA

Was die Kleinstadt My–

schkin mit Mäusen zu tun 

hat und warum sich ein 

Ausfl ug dort-

hin lohnt.

ПО МЕРКЕ 

Несовременная 

мода: бальные платья 

от московского 

модельера VI

07
10

STICHWO R T E

Wasserspiele

Volle Konzentration, ein kräftiger 

Paddelschlag und spritzende Was-

sertropfen: Kurz vor dem Ziel gibt 

Roman Anoschkin noch mal alles. 

Der Kanusportler und Gewinner 

mehrerer olympischer Bronzeme-

daillen nahm Ende August am 

Pokal des russischen Präsidenten 

für Kajak- und Kanusport mitten 

in Moskau teil. Der Wettbewerb, 

der auf einem speziellen Ruder-

Kanal im Stadtteil Krylatskoe und 

vor zahlreichen Zuschauern direkt 

auf der Moskwa ausgetragen 

wurde, soll die Wassersportar-

ten in Russland noch populärer 

machen. Zum bereits achten 

Durchgang des Wettstreits
 reisten 

diesmal Athleten aus elf Ländern 

an, um ihr Können in insgesamt 

zwölf Disziplinen zu messen.

Ein erster Schritt

Russland und die Ukraine tauschen Gefangene aus

Angehörige jubeln, Beobachter 

sind vorsichtig optimistisch: Kiew 

und Moskau gehen aufeinander 

zu und entlassen Häftlinge der 

jeweils anderen Seite. Doch was 

hat der Austausch zu bedeuten?

Von Birger Schütz 

Als Oleg Senzow auf dem Flugplatz 

Boryspil bei Kiew aus dem Flieger 

steigt, brechen die Zuschauer in 

Jubel aus. Viele haben Tränen in 

den Augen und auch der 43-jähri-

ge Regisseur wirkt tief bewegt, als 

er seine Tochter endlich wieder in 

die Arme schließen kann.

Fünf Jahre musste der ukraini-

sche Filmemacher ohne sein Kind  

auskommen, seit er 2014 auf der 

Krim verhaftet und in einem inter-

national kritisierten Verfahren 

wegen „Terrorismus“ zu 20 Jahren 

Lagerhaft verurteilt wurde.

Der Regisseur ist nur die bekann-

teste Person eines groß angelegten 

Gefangenenaustauschs, auf den 

sich die Ukraine und Russland 

Anfang September verständigten. 

Trotz angespannter Beziehungen 

entließen Kiew und Moskau dabei 

jeweils 35 Häftlinge, darunter auch 

die 24 ukrainischen Matrosen, die 

seit dem Frühjahr in Russland fest-

gehalten wurden. Der von Beob-

achtern als „historischer Schritt“ 

bewertete Deal wurde vom ukraini-

schen Präsidenten Selenskij ange-

stoßen, der seit Juli mit Moskau 

verhandelte.

Während sich die Angehörigen 

über die Rückkehr ihrer Lieben 

freuen, streiten Kommentatoren 

darüber, was der Austausch für den 

Friedensprozess zwischen beiden 

Ländern bedeutet. So spricht der 

MDR in einer Analyse von einem 

Lichtblick, der Hoffnungen auf eine 

Entspannung im Donbass wecke. 

Die Ukraine habe bereits im Som-

mer vereinzelt Truppen von der 

Frontlinie abgezogen, sei zu wei-

teren Austauschen und Kompro-

missen bereit. Ein Waffenstillstand 

rücke so in greifbare Nähe.

Skeptischer ist der „Tagesspiegel“. 

Russland habe die Überstellung von 

Wladimir Zemach, der an den Ereig-

nissen um den Abschuss der Passa-

giermaschine MH17 beteiligt sein 

soll, zur Bedingung gemacht und sei 

daher nicht wirklich zu Zugeständ-

nissen bereit. Moskaus Entgegen-

kommen sei im Kontext des erst-

mals seit drei Jahren wieder statt-

findenden Treffens der Staatschefs 

der Ukraine, Russlands, Deutsch-

lands und Frankreichs (Normandie- 

Format) Ende des Monats zu sehen. 

Der Kreml wolle Verhandlungsbe-

reitschaft gegenüber dem Westen 

demonstrieren.

Präsident Wladimir Putin nannte 

den Deal unterdessen einen wichti-

gen Schritt zur Normalisierung der 

bilateralen Beziehungen.

»Mehr als die Hälfte der 

Häftlinge, die früher nur 

rumgesessen und geraucht haben, 

fand dank der Fußballspieler zu 

einem gesunden und sportlichen 

Lebensstil.

Der Vize-Direktor des Föderalen Straf-

vollzuges Walerij Maksimenko im 

Gespräch mit der Nachrichtenagentur 

Interfax über das vorbildliche Verhal-

ten der Ex-Nationalspieler Alexander 

Kokorin und Pawel Mamajew im 

Gefängnis. Die wegen Körperver-

letzung verurteilten Sportler hatten 

einen Antrag auf vorzeitige Entlas-

sung gestellt.

»Comics sind für Menschen, 

die schlecht lesen können. 

Ich sehe sie sehr negativ. Das ist 

wie ein Kaugummi im Verhältnis 

zu richtigem Essen. Comics sind 

für Kinder, die erst mit dem Lesen 

beginnen. Erwachsene Menschen, 

die Comics lesen, sind erbärmlich.

Kulturminister Wladimir Medinski 

auf der 32. Internationalen Buchmes-

se zu dem Vorschlag, geschichtliche 

Ereignisse mit Hilfe von Comics zu 

erzählen.

»So soll es sein. Wer einen 

Stein auf Polizisten wirft, 

bekommt ein Jahr Gefängnis. Wer 

ihn ins Auge trifft - zwei. 

Das Mitglied der russischen Gesell-

schaftskammer Michail Anitschkin 

auf einer Sitzung des Föderations-

rates nach den Protesten gegen die 

Nichtzulassung von Oppositions-

kandidaten zur Moskauer Kommu-

nalwahl. Das Gremium beriet über 

Gesetzesverschärfungen im Fall von 

Gewalt gegen Sicherheitsbeamte.

Nr.17 (504) 12.09.2019 bis 25.09.2019
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HEISSES PFLASTER 

Rund um die Kommu-

nalwahlen in Moskau im 

Herbst sp
itzt sic

h die Si-

tuation immer 

weiter zu.

COOLES PFLASTER 

Was einst Fabrikanlagen 

waren, erblühen in Mos-

kau zu neuem Leben mit 

Kunst und 

Kommerz.

ГЕНИЙ МЕСТА 

Архитектору Федору 

Шехтелю 160 лет,

а его творения 

не стареют VI

02

14

STICHW
O R

T E

Frisch-fröhlich

Man nennt St. P
eter

sburg auch 

das „
Venedig des N

ordens“. D
en 

Zweitn
amen bek

am die S
tadt 

wegen ihrer 
viel

en Kanäle 
ver-

passt
. Auf den zen

tral
sten

 davo
n 

findet e
inmal im

 Jah
r ein

 feu
ch-

ter 
Karneval

 sta
tt, d

er d
ie B

ilder 

noch ein
 bis

schen mehr in
ein-

ander f
ließ

en läs
st. Z

war s
ind es 

kein
e G

ondolieri
, die h

ier e
ine 

große Runde durchs Kanalnetz 

drehen. Doch die t
eiln

ehmenden 

Stehpaddler a
uf ih

ren Boards 

sind in ähnlich
er P

ose u
nterw

egs 

und oft g
enauso far

ben
froh kos-

tümiert
. Bei d

er v
iert

en Auflag
e 

des „
Fontanka S

UP“ sc
hipperte

n 

über 
1000 Fra

uen und Männer 

unter 
33 Brücken

 hindurch. Nur 

das W
ette

r war s
o gar n

icht à 
la 

Venedig.    

Mehr Nähe gewünscht

Visahürden sollen kleiner werden

Die V
isap

flich
t gehört z

u den 

größten
 Hemmnisse

n im
 deutsch

-

russis
chen Reise

verk
ehr. Je

tzt 

sind die D
inge in

 Bewegung 

gerat
en  – konkret

 in ein
er 

Richtung, zu
mindest 

verb
al in

 der 

anderen
. Von Tin

o Künzel 

Seit 1. Juli hat sic
h die Oblast K

ali-

ningrad, Russlands westlichste 

Region, natürlich nicht vom Fleck 

bewegt, aber tro
tzdem einen Schritt 

auf ihre Nachbarländer zugemacht. 

Staatsbürger von 53 Nationen kön-

nen seitdem mit einem E-Visum 

einreisen, das zu einem Aufenthalt 

von bis zu acht Tagen berechtigt 

und übers In
ternet beantragt wer-

den kann. Nach Informationen der 

regionalen Regierung ist die neue 

Regelung erfolgreich angelaufen. Im
 

erste
n Monat seien 20 000   Anträge 

eingegangen und 10 000 Einreisen 

zur verzeichnen gewesen, hieß es. 

Der Großteil der Besucher kam aus 

Litauen und anderen umliegenden 

Ländern wie Polen, Lettland und 

Deutschland.

Das Experiment ist
 der vermut-

lich letzte Testballon vor einer 

landesweiten E-Visa-Einführung. 

Präsident Wladimir Putin hat die 

Regierung angewiesen, deren Start 

zum 1. Januar 2021 vorzubereiten. 

Die Arbeiten sind in vollem Gange 

und bisher deutet nichts darauf hin, 

dass d
as O

b oder W
ann in Zwei-

fel gezogen werden könnte. Erste
 

Erfahrungen hatte Russland bereits 

mit E-Visa für seinen fernöstli-

chen Föderalbezirk am Pazifisc
hen 

Ozean gesammelt.

In entgegengesetzter Richtung 

tut sich deutlich weniger. Aber 

immerhin gibt es Signale. Im
 Vor-

feld des diesjährigen Petersburger 

Dialogs sprach sich dessen Co-Vor-

sitzender Ronald Pofalla in einem 

Interview dafür aus, R
ussen unter 

25 Jahre Visafreiheit im Schen-

gen-Raum zu gewähren. Er griff 

damit einen Vorschlag des Russ-

landbeauftragten Dirk Wiese auf. 

In der deutschen Regierung wäre 

der wohl mehrheitsfä
hig. Doch da 

es sich um den Schengen-Raum 

handelt, reden dabei auch ande-

re Länder mit. Polen und Tsche-

chien haben bereits ihren Wider-

spruch angemeldet. Pofalla gibt 

die Hoffnung allerdings nicht 

auf: Er werde die Vorbehalte zu 

entkräften versuchen, sagte er.

Lesen Sie dazu bitte auch unsere 

Seite 8

»Der K
rem

l ve
rzei

ht ke
ine 

Schwäch
e. A

us ei
ner P

ositio
n 

der S
tärk

e herau
s so

llte
n wir a

n 

den Russla
nd-Sanktio

nen fes
t-

halte
n.

Die künftige EU-Kommissionsprä-

sidentin Ursula von der Leyen im 

Interview mit der „Welt“

»Die L
eute s

ehen, dass 
von 

ihnen im
 Moment überhaupt 

nichts a
bhängt, si

e si
nd meiner 

Meinung nach
 in ein

e neue Phase 

der Z
ivilg

esel
lsch

aft 
eingetre

ten
, 

in der s
ie w

ollen
, dass 

man sie
 

hört u
nd ihre A

nsich
ten

 berück-

sich
tigt. D

as i
st h

eute w
ahr-

scheinlich
 das E

inzige, w
as e

s in
 

Moskau
 nicht gibt.

Der Moskauer Oppositionspolitiker 

Dmitrij G
udkow im Interview mit 

Znak.com

»Wer a
m lau

test
en brüllt, 

der h
at d

ie M
ach

t? W
ir si

nd 

doch nicht im
 Simbabwe!

Moskaus Bürgermeister Sergej Sob-

janin im städtischen Fernsehsender 

TWZ zu den Protesten gegen die 

Nichtzulassung zahlreicher unabhän-

giger Bewerber zu den Wahlen zur 

Stadtduma im Herbst

»Der P
unkt, 

an dem ein
e 

Wende noch möglich
 war, 

ist f
ür die h

eutigen Mach
thaber 

längst ü
bersc

hritt
en. Deren

 ein
-

zige C
hance i

st e
s je

tzt,
 sch

nell 

auf den Grund der O
stse

e, d
es 

Schwarze
n oder a

nderer
 Meere

 

abzutau
chen. Russla

nd wird bald 

wieder g
esu

nd.

Jewgenij Kafelnikow, Olympia-

sieger von 2000, Ex-Nummer 1 der 

Weltrangliste und Russlands erfolg-

reichster Tennisspieler aller Zeiten, 

auf Twitter zum selben Thema

»Wenn morgen Krieg
 ist,

 

wenn morgen der M
arsc

h-

befeh
l ko

mmt, d
ann wisse

n wir 

nicht, w
er k

ämpfen
 wird.

Priester Dimitrij Smirnow, Familien-

experte der Russisch-Orthodoxen Kir-

che, auf einer Messe im usbekischen 

Taschkent zur demografischen Situ-

ation in Russland, für die er in erster 

Linie die hohe Zahl an Abtreibungen 

verantwortlich macht
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Wenn der Baum brennt

Krasnojarsk liegt im
 Dauernebel

In Sibirie
n haben ver

heere
nde 

Waldbrän
de ei

ne Fl
äch

e vo
n der 

Größe B
ran

denburgs er
fass

t. 

Betro
ffen

 sin
d zeh

n Regionen, 

über z
wei d

avo
n wurde der N

ot-

stan
d ver

hängt, d
aru

nter 
die 

Region Krasn
ojars

k. W
ie s

tark
 

sind die A
uswirku

ngen in der 

Millio
nenstad

t Krasn
ojars

k se
lbst 

zu spüren
? D

as h
aben wir O

lga 

Kulsch
manowa gefra

gt, d
ie V

or-

sitz
ende der R

egionalen
 Natio

nal-

Kulturell
en Autonomie d

er R
uss-

landdeutsch
en. 

Frau
 Kulsch

manowa, w
as m

ach
en 

die W
aldbrände m

it K
rasn

ojars
k?

Die Brandherde sind weit w
eg von 

uns, tr
otzdem liegt schon seit zwei 

Wochen ein grauer Schleier über 

der Stadt, wie Nebel. Ich wohne 

etwas außerhalb, aber selbst im 

Wald riecht die Luft n
ach Rauch. 

Wobei das m
al so, mal so ist. 

Ges-

tern war es weniger ausgeprägt, 

heute, wo wir hier über 30 Grad 

Hitze hatten, stä
rker.

Schlägt sic
h das a

uf Gesundheit 

und Wohlbefin
den nieder?

Ja, es atmet sich etwas schwerer. 

Unsere Organisation hat gerade 

einen zweiwöchigen Deutschkurs 

für 30 Kinder aus unserer Region 

und darüber hinaus in der Natur 

veranstaltet. Als sie
 fast alle zu hus-

ten begannen, haben wir zunächst 

eine Erkältung vermutet. Aber 

dann hat sich herausgestellt, dass 

der Brandgeruch, die Luftver-

schmutzung den Hustenreiz her-

vorgerufen hat. A
ls si

ch der Nebel 

etwas gelichtet hat, haben die Kin-

der auch weniger gehustet. 

Was t
ut m

an, um sic
h zu 

schützen
?

Man versucht, möglichst wenig 

Zeit im Freien zu verbringen. Ich 

arbeite in erste
r Linie im Büro, des-

halb betriff
t mich das nicht so sehr. 

Die S
ituatio

n ist 
sich

er d
as 

Gespräch
sthema N

ummer 1
 in 

Krasn
ojars

k?

Würde ich nicht sagen. Auch 

ohne die Waldbrände ist Krasno-

jarsk immer mal wieder in Nebel 

gehüllt, w
as als „R

egime Schwarzer 

Himmel“ bezeichnet wird. Wir sin
d 

das also in gewisser Weise schon 

gewohnt. Panikstim
mung herrsc

ht 

hier sicher nicht, und von einer 

Massenflucht aus der Stadt ist
 auch 

nichts zu merken.

Das Gespräch führte 

Tino Künzel.
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Festliche Lieferung im Nieselregen

Väterc
hen Frost höchstpersönlich hat den „allr

ussisch
en Weihnachtsbaum“ beim Kreml angeliefe

rt – ein untrügliches Zeichen dafür, dass d
ie Fe

ierta
ge 

zum Greife
n nah sind. Wenngleich

 das an
gemessen

e Winterwetter
 noch immer au

f sich
 warten

 lässt
, so laden dennoch zahlreich

e Weihnachtsmärkte
 

und Attrak
tionen in der Stadt zum Verweilen

 ein. Die Schönsten davon haben wir für Sie zu
sammengestel

lt. Oder wie wäre e
s mit Tsc

haikowskis B
allett

 

der „N
ussknacker

“, das tr
aditionell über die Fe

ierta
ge gezeig

t wird? Wie au
ch immer Sie die gemütlichste Z

eit d
es Ja

hres v
erbringen: Wir wünschen 

Ihnen entspannte Fe
ierta

ge und einen guten Rutsch ins neue Jah
r.

GUT GEMEINT 

Der neue Plan des Ostaus-

schusses für den Donbass 

fi ndet kaum Gehör. Die 

Lage bleibt 

kompliziert.

GUT GEMACHT

Er entwirft die Anzüge 

der Mächtigen. Zu Besuch 

beim Luxus-Schneider 

Sami Kotwani 

in Moskau.

БОРОДА ДЛЯ ЧУДЕС 

Российский немец 

каждый год 

превращается 

в Вай нахтсмана IV

04

13

STICHWO R T
E

Wir hätten da ein paar Fragen

Themen dieses Jahres, hinter die kein Punkt gehört

Kurz vo
r den Feiert

agen hält 

Wladimir Putin sein
e tra

ditionelle 

Jahresabschlusspresse
konferen

z 

ab. Ob er d
abei auch die Fragen 

beantwortet,
 die bei der M

DZ 

nach diesem
 Jahr offengeblieben 

sind? Von Tino Künzel 

Warum findet die Auseinanderset-

zung mit Kritikern eigentlich nicht 

bei Wahlen, im Parlament oder in 

den großen Fernsehsendern statt, 

sondern zunehmend im Gerichts-

saal? Ist eine starke Zivilgesellschaft 

denn erwünscht oder wird sie gleich 

wieder auf Linie gebracht und mit 

ihrem Protest im besten Falle in 

„Hyde-Parks“ abgedrängt und im 

schlimmsten Falle kriminalisiert? 

Ist der Preis nicht zu hoch, ausge-

rechnet aktive Köpfe, die wie über-

all die Zustände in Frage stellen, 

für ihre eigenen Rechte und für die 

Rechte anderer eintreten, zu gän-

geln, zu maßregeln und zu margi-

nalisieren, nur weil sie unbequem 

sind? Welcher Ausweg bleibt Men-

schen, die zum Beispiel über exis-

tierende oder geplante Mülldepo-

nien vor ihrer Haustür besorgt sind, 

die keine Antworten bekommen 

und deren Demonstrationen nicht 

stattfinden dürfen (oder nur dort, 

wo es keiner sieht)? Wie können sie 

bei ihren Belangen mitreden  und 

warum gibt es in einer Föderation 

wie Russland so wenig Selbstver-

waltung, dass dann doch wieder 

alles in Moskau entschieden wird? 

Was sind angesichts von „Fridays 

for Future“ und einem zunehmen-

den grünen Bewusstsein im eige-

nen Land die russischen Konzepte 

gegen den Klimawandel? Wie soll 

ein anderes Klima, nämlich das 

Investitionsklima, weiter verbessert 

werden? Ist der Rubel zum Kurs von 

70 für einen Euro die neue Realität 

und eine Rückkehr zum Vorkrisen-

niveau von 40-45 weder abzusehen 

noch gewollt? Ist mit der ange-

kündigten Einführung von E-Visa 

für ganz Russland die völlige Visa-

Abschaffung auf Sicht vom Tisch? 

Wie will Russland attraktiver für 

Zuwanderung werden, da sich der  

demografische Abwärtstrend jüngst 

wieder beschleunigt hat? Wer war 

es denn nun, der sich an der elek-

tronischen Datenbank des früheren 

Moskauer Dopingtestlabors vergrif-

fen hat, weshalb der russische Sport 

nun erneut am Pranger steht? Und 

wie könnt ihr Russen eigentlich ein 

so gutes Verhältnis zu uns Deut-

schen pflegen nach allem, was ihr 

erleiden musstet und wessen ihr 

auch 75 Jahre nach Kriegsende 2020 

wieder gedenken werdet , mit uns 

zusammen?

»Es kommt ja nicht von 

Ungefähr, dass die deutsche 

Bevölkerung bei allen Umfragen 

sagt, die große Gefahr ist 
Trump. 

Vor Tru
mp haben die Menschen in 

Deutschland Angst, vo
r den Rus-

sen nicht.

Der CSU-Ehrenvorsitzende Edmund 

Stoiber in der Talkshow „Maybrit 

Illner“ zum Thema „Geliebter Feind – 

braucht Europa Putin?“

»Ich weiß, dass ein Mensch 

in Berlin gestorben ist. 
Er 

war ein Mann, der sich
 aktiv a

n 

Kampfhandlungen von Separa-

tiste
n im Kaukasus beteiligt hat. 

Er war nicht georgischer Nati-

onalität. Dieser Mann stand auf 

unserer Fahndungsliste
. Er war ein 

Kämpfer, ein brutaler und blut-

rünstiger Mann. Ich
 weiß nicht, 

was mit ihm passiert ist
. Das ist 

ein kriminelles Milieu und dort 

kann alles passieren.

Der russische Präsident Wladimir 

Putin über den georgischen Staats-

bürger, der im vergangenen August 

im Berliner Tiergarten erschossen 

wurde.

»Ja, wir sin
d Menschen, wir 

haben einen Fehler gemacht, 

aber nicht mit Absicht.

Der Direktor des Fernsehsenders 

„Pjerwyj Kanal“ Konstantin Ernst 

gegenüber dem Internetmagazin „The 

New Yorker“ über Aufnahmen, die zei-

gen sollten, dass die 2014 im Donbass 

abgestürzte Maschine der Malaysia 

Airlines von einer ukrainischen Mili-

tärmaschine beschossen worden sei. 

Das Bildmaterial wurde später als 

Fälschung entlarvt.

»Ich würde sagen, dass der 

russisc
he Verbraucher bei 

einer großen Palette an alko-

holisch
en Getränken immer 

anspruchsvoller und bewusster 

wird. Er beginnt den Unterschied 

zwischen Tequila, Wein und Bier 

zu begreifen. Ich
 übertreibe nicht, 

das war einmal anders.

Der Geschäftsführer der russischen 

Niederlassung des britischen Spiri-

tuosenherstellers Diageo, Oleg Cha-

rintonow, in einem Interview mit der 

Tageszeitung „Kommersant“. 

Nr.24 (511) 19.12.2019 bis 15.01.2020
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DSCHINGIS KHAN 

Warum die deutsche Kult-

band sogar im Kaukasus 

von einer begeisterten 

Fangemeinde 

gefeiert wird.

TRIP ZUR WOLGA

Was die Kleinstadt My–

schkin mit Mäusen zu tun 

hat und warum sich ein 

Ausfl ug dort-

hin lohnt.

ПО МЕРКЕ 

Несовременная 

мода: бальные платья 

от московского 

модельера VI

07
10

STICHWO R T E

Wasserspiele

Volle Konzentration, ein kräftiger 

Paddelschlag und spritzende Was-

sertropfen: Kurz vor dem Ziel gibt 

Roman Anoschkin noch mal alles. 

Der Kanusportler und Gewinner 

mehrerer olympischer Bronzeme-

daillen nahm Ende August am 

Pokal des russischen Präsidenten 

für Kajak- und Kanusport mitten 

in Moskau teil. Der Wettbewerb, 

der auf einem speziellen Ruder-

Kanal im Stadtteil Krylatskoe und 

vor zahlreichen Zuschauern direkt 

auf der Moskwa ausgetragen 

wurde, soll die Wassersportar-

ten in Russland noch populärer 

machen. Zum bereits achten 

Durchgang des Wettstreits
 reisten 

diesmal Athleten aus elf Ländern 

an, um ihr Können in insgesamt 

zwölf Disziplinen zu messen.

Ein erster Schritt

Russland und die Ukraine tauschen Gefangene aus

Angehörige jubeln, Beobachter 

sind vorsichtig optimistisch: Kiew 

und Moskau gehen aufeinander 

zu und entlassen Häftlinge der 

jeweils anderen Seite. Doch was 

hat der Austausch zu bedeuten?

Von Birger Schütz 

Als Oleg Senzow auf dem Flugplatz 

Boryspil bei Kiew aus dem Flieger 

steigt, brechen die Zuschauer in 

Jubel aus. Viele haben Tränen in 

den Augen und auch der 43-jähri-

ge Regisseur wirkt tief bewegt, als 

er seine Tochter endlich wieder in 

die Arme schließen kann.

Fünf Jahre musste der ukraini-

sche Filmemacher ohne sein Kind  

auskommen, seit er 2014 auf der 

Krim verhaftet und in einem inter-

national kritisierten Verfahren 

wegen „Terrorismus“ zu 20 Jahren 

Lagerhaft verurteilt wurde.

Der Regisseur ist nur die bekann-

teste Person eines groß angelegten 

Gefangenenaustauschs, auf den 

sich die Ukraine und Russland 

Anfang September verständigten. 

Trotz angespannter Beziehungen 

entließen Kiew und Moskau dabei 

jeweils 35 Häftlinge, darunter auch 

die 24 ukrainischen Matrosen, die 

seit dem Frühjahr in Russland fest-

gehalten wurden. Der von Beob-

achtern als „historischer Schritt“ 

bewertete Deal wurde vom ukraini-

schen Präsidenten Selenskij ange-

stoßen, der seit Juli mit Moskau 

verhandelte.

Während sich die Angehörigen 

über die Rückkehr ihrer Lieben 

freuen, streiten Kommentatoren 

darüber, was der Austausch für den 

Friedensprozess zwischen beiden 

Ländern bedeutet. So spricht der 

MDR in einer Analyse von einem 

Lichtblick, der Hoffnungen auf eine 

Entspannung im Donbass wecke. 

Die Ukraine habe bereits im Som-

mer vereinzelt Truppen von der 

Frontlinie abgezogen, sei zu wei-

teren Austauschen und Kompro-

missen bereit. Ein Waffenstillstand 

rücke so in greifbare Nähe.

Skeptischer ist der „Tagesspiegel“. 

Russland habe die Überstellung von 

Wladimir Zemach, der an den Ereig-

nissen um den Abschuss der Passa-

giermaschine MH17 beteiligt sein 

soll, zur Bedingung gemacht und sei 

daher nicht wirklich zu Zugeständ-

nissen bereit. Moskaus Entgegen-

kommen sei im Kontext des erst-

mals seit drei Jahren wieder statt-

findenden Treffens der Staatschefs 

der Ukraine, Russlands, Deutsch-

lands und Frankreichs (Normandie- 

Format) Ende des Monats zu sehen. 

Der Kreml wolle Verhandlungsbe-

reitschaft gegenüber dem Westen 

demonstrieren.

Präsident Wladimir Putin nannte 

den Deal unterdessen einen wichti-

gen Schritt zur Normalisierung der 

bilateralen Beziehungen.

»Mehr als die Hälfte der 

Häftlinge, die früher nur 

rumgesessen und geraucht haben, 

fand dank der Fußballspieler zu 

einem gesunden und sportlichen 

Lebensstil.

Der Vize-Direktor des Föderalen Straf-

vollzuges Walerij Maksimenko im 

Gespräch mit der Nachrichtenagentur 

Interfax über das vorbildliche Verhal-

ten der Ex-Nationalspieler Alexander 

Kokorin und Pawel Mamajew im 

Gefängnis. Die wegen Körperver-

letzung verurteilten Sportler hatten 

einen Antrag auf vorzeitige Entlas-

sung gestellt.

»Comics sind für Menschen, 

die schlecht lesen können. 

Ich sehe sie sehr negativ. Das ist 

wie ein Kaugummi im Verhältnis 

zu richtigem Essen. Comics sind 

für Kinder, die erst mit dem Lesen 

beginnen. Erwachsene Menschen, 

die Comics lesen, sind erbärmlich.

Kulturminister Wladimir Medinski 

auf der 32. Internationalen Buchmes-

se zu dem Vorschlag, geschichtliche 

Ereignisse mit Hilfe von Comics zu 

erzählen.

»So soll es sein. Wer einen 

Stein auf Polizisten wirft, 

bekommt ein Jahr Gefängnis. Wer 

ihn ins Auge trifft - zwei. 

Das Mitglied der russischen Gesell-

schaftskammer Michail Anitschkin 

auf einer Sitzung des Föderations-

rates nach den Protesten gegen die 

Nichtzulassung von Oppositions-

kandidaten zur Moskauer Kommu-

nalwahl. Das Gremium beriet über 

Gesetzesverschärfungen im Fall von 

Gewalt gegen Sicherheitsbeamte.

Nr.17 (504) 12.09.2019 bis 25.09.2019
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* Quelle: Yandex Metrics (2020).

Leserschaft der MDZ online
Besucheranzahl: 408 537 *

USA
2,8 %

Österreich
2,5 %

Andere
6,5 %

Schweiz
1,9 %

Norwegen
14,3 % Russland

32,1 %

Deutschland
39,9 %

Freizeit und Unterhaltung

Bauschaffen, Reparatur

Business

Finanzen

Erholung und Reisen

5 10 15 20 25 300

29,3 %
19,3 %
18,9 %
17,0 %

15,5 %

Smartphone
34,9 %

Computer
60,3 %

Tablet
4,8 %

Fernseher
0,01 %
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Demografische Daten

* Quelle: Yandex Metrics (2020).

Besucheranzahl: 408 537 *

35–44 Jahre
26,3 %

45–54 Jahre
32,7 %

25–34 Jahre
21,9 %

jünger als 18 Jahre
1,8 %

18–24 Jahre
7,2 %

älter als 55
10,1 %

Männlich
67,3 %

Weiblich
32,7 %
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ANZEIGEN

MARIA JELAGINA
Tel.: +7 (495) 531 68 87 (ext. 148) 

E-Mail: marketing@martens.ru

GRÖSSE DEUTSCHER TEIL RUSSISCHER TEIL

L × B in mm Seiten 3–5 Seiten 6–15 16 (letzte) Seite Seiten II–III Seiten IV–VII Seite VIII
1/1 265 × 390  4.450,00 €  3.580,00 €  4.670,00 €  2.240,00 €  1.860,00 €  2.350,00 €
1/2 265 × 177  2.400,00 €  1.900,00 €  2.520,00 €  1.190,00 €  980,00 €  1.250,00 €
1/3 265 × 123,5  1.400,00 €  1.250,00 €  1.500,00 €  700,00 €  590,00 €  720,00 €

1/4 130,5 × 177 
157,4 × 144

 1.260,00 €  1.000,00 €  1.320,00 €  630,00 €  520,00 €  650,00 €

1/5 265 × 74  1.065,00 €  850,00 € –  530,00 €  440,00 €  560,00 €
1/6 157,4 × 123,5  885,00 €  700,00 € –  470,00 €  370,00 €  490,00 €
1/8 103,6 × 123,5  660,00 €  530,00 € –  332,00 €  270,00 €  350,00 €
1/16 103,6 × 70  350,00 €  280,00 € –  175,00 €  145,00 €  180,00 €

RUBRIK RESTAURANTANZEIGEN

8.000,00 Rubel

1. SEITE

50 × 37 420,00 €
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Mögliche Formate der Anzeigen

1/2
265 x 177 мм

1/1
265 x 390 мм

Р Е К Л А М А Р Е К Л А М А
В О З М О Ж Н Ы Е  Ф О Р М А Т ЫВ О З М О Ж Н Ы Е  Ф О Р М А Т Ы

I I I I I

1/4
130,5 x 177 мм
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Mögliche Formate der Anzeigen

1/5
265 x 74 мм

1/3
265 x 123,5 мм

Р Е К Л А М А
В О З М О Ж Н Ы Е  Ф О Р М А Т Ы В О З М О Ж Н Ы Е  Ф О Р М А Т Ы

Р Е К Л А М АIV V

1/4
157,4 x 144 мм

1/6
157,4 x 123,5 мм

1/8
103,6 x 123,5 мм

1/16
103,6 x 70 мм

50 x 37 
мм
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Werbung in Form redaktionellen Materials
KOLUMNE

700,00 €

Umfang:  4 500 Zeichen mit Leerzeichen
Sprache: deutsch 

INTERVIEW / ARTIKEL

1.000,00 €

Umfang:  höchstens 8 000 Zeichen mit Leerzeichen
Sprache: deutsch 

ANZEIGE IN DER  
RUBRIK HIGHLIGHTS

1,50 € pro Wort

Umfang:  höchstens 100 Worte
Sprache: deutsch 
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Wirtschaftsprüfer, Steuerberater, Rechtsanwälte
Dr. Andreas KnaulBusiness Center LeFortElektrosawodskaja uliza 27,  Gebäude 2, 107023 MoskauTel.: +7 495 933 51 20 / 20 55andreas.knaul@roedl.comwww.roedl.com/ru

Mit elektronischem Visum durch den Flughafen Pulkowo
Seit dem 1. Oktober 2019 können ausländische Staatsangehörige mit einem elektronischen Visum nach Russland einreisen. Gemäß dem Beschluss des Außenministeriums der Russischen Föderation müssen diese dazu lediglich den auf der Internet-seite des Ministeriums verfügbaren Antrag ausfüllen und einreichen. Die elektronischen Visa werden für maxi-mal 30 Kalendertage mit erlaubter Aufenthaltsfrist von bis zu acht Tagen erstellt. Sie gewähren das Recht auf freie Bewegung innerhalb der Stadt St. Petersburg und der Leningrader Oblast. Für Erstellung dieser Visa wird keine Konsulatsgebühr erhoben. Von der Vergünstigung profitieren die Staatsangehörigen von 53 Ländern, darunter auch Deutschland.

Bekämpfung von Korruption in Unternehmen
Im September 2019 hat das Arbeits-ministerium der Russischen Födera-tion ein Merkblatt herausgegebem, dass Empfehlungen für die Einbezie-hung von Maßnahmen zur Korrupti-onsbekämpfung in Arbeitsverträge gibt. Dadurch sollen Arbeitnehmer stärker in die Pflicht genommen wer-den, gegen Korruption vorzugehen. Die Pflichten müssen jedoch der Gesetzgebung und den gesetzlichen Interessen der Arbeitnehmer entspre-chen. Die Feststellung dieser Pflichten im Arbeitsvertrag gewährt dem Arbeitgeber im Falle eines Verstoßes das Recht, Disziplinarmaßnahmen, bis hin zur Kündigung, zu verhängen. Um die Arbeitnehmer zu motivieren, empfiehlt das Merkblatt ein Anreiz-system, welches Arbeitnehmer, die gegen Korruption vorgegangen sind und Korruptionsfälle mitgeteilt haben, vergütet und schützt.

Staatsduma prüft Gesetzentwurf über Kartell-Compliance
Die Staatsduma prüft den durch die Regierung der Russischen Föderation eingebrachten Entwurf zur Änderung des föderalen Gesetzes über den Wettbewerbsschutz, welcher die Ein-führung eines Systems für die interne Sicherstellung von Compliance mit den Anforderungen der Kartellge-setzgebung in Bezug auf Wirtschafts-subjekte vorsieht. Dieses System, mit seiner unabhängigen freiwilligen Einführung durch die Unternehmen, wird eine zusätzliche präventive und stimulierende Maßnahme sein, um Verstöße gegen die Kartellgesetzge-bung zu verhindern.

Drei Gründe für ein „Ja“ zu RusslandSeit 25 Jahren hilft eine Sächsin deutschen Unternehmen beim Markteintritt
Im Archiv der MDZ findet sich ein Artikel über das zehnjährige Firmenjubiläum des deutschen Unternehmens INTERPONT: Eine lustige Feier auf einem Damp-fer die Moskwa entlang war das damals, im Jahr 2004. Mit wel-chen Gedanken wird heute das 25-jährige Jubiläum angegangen? Wir sprechen mit Gründerin und Geschäftsführerin Anke Pötzsch über den Markt und die Sankti-onen.

25 Jahre ist das Unternehmen am Markt. Wir gratulieren Ihnen ganz, ganz herzlich! Mit wel-cher Stimmung feiern Sie dieses Jubiläum?
In erster Linie bin ich überaus glücklich. Jedoch bin ich auch von Stolz erfüllt – besonders über die erreichte Stabilität unseres Unter-nehmens. Wenn man zurückblickt und sich erinnert, wie es früher war, wird klar, was es zu durch-leben galt, um das Heutige zu erreichen. 
Da waren nicht nur eine Krise und nicht nur Sanktionen, sondern ein Berg verschiedenster unerwar-teter, nicht planbarer Situationen und Schwierigkeiten, die man hier, in Russland, zu bewältigen hatte. All diese Erfahrungen machen INTER-PONT reich und es zeigt, dass es sich lohnt, immer mit einem posi-tivem Ansatz nach vorn zu blicken. 

Diese Freude ist gut nachvollzieh-bar, aber soweit mir bekannt ist, planen Sie keine große Feierlich-keit, unter anderem wegen den Sanktionen. Laut AHK-Umfra-ge sprechen sich 92 Prozent der Befragten gegen die Sanktionen aus, da diese sich negativ auf das Geschäft auswirken. Was meinen Sie dazu?
Ein Jubiläum ist nicht unbedingt eine Party, es ist Gemütszustand bzw. das, was wir in uns fühlen. Ich bin dafür, unser stabiles Wachs-tum zu festigen, um meinen Mit-arbeitern und Kunden auch in den nächsten 25 Jahren eine gesicher-te Basis zu bieten. Deshalb las-sen wir in diesem Jahr den gro-ßen Festschmaus mit Ochsen am  Spieß weg.

Was die Sanktionen betrifft, so votiere ich mit einem klaren Nein! Ein Teil unserer Kunden kann ein leichtes Wachstum verbuchen; es bewegt sich etwas. Trotz allem ist der Einfluss der Sanktionen in eini-gen Bereichen stark spürbar und alle hoffen und beten, dass zeitnah ein Agreement erzielt wird, durch welches die Sanktionen gestrichen oder zumindest stark abgeschwächt werden. 
Die Beziehungen zwischen Russ-land und Deutschland müssen wie-der so werden, wie sie einst gelebt wurden.

In Zeiten wie diesen wird oft das Budget gekürzt, zum Beispiel für Werbung und Marketing. Wie sieht das mit Dienstleistungen und Beratung aus? Gibt es da auch Kürzungen?

Egal, wie die Zeiten sind, Steuer- und Rechtsberatung wird immer benötigt. Als Berater kennt man seine Kunden, alle starken und schwachen Stellen. Wir sind immer da und helfen operativ. Dafür werden wir geschätzt.
Markteintritt nach Russland, Lokalisierung der Produktion. Ihre Firma hat Erfahrung in diesem Bereich. Was wurde in den letz-ten Jahren besser?Die ersten Werke haben wir 1996/97 mit aufgebaut. Unser Team reiste in die Regionen, zum Beispiel nach Kaluga, Nischnij Nowgorod oder Lipezk.Da stand die eine Fläche unter Wasser, die andere hatte keine Zufahrtswege, die dritte war noch nicht privatisiert. Immer etwas Neues. Höchst langwierige und 

komplizierte Verhandlungen mit den Zulieferern für Strom und Gas. Oft reichten die Ressourcen nicht für das Vorhaben. Meine roten Haare wurden damals grau. 
Heute ist das zwar alles viel ein-facher und trotz allem werden wir als Berater hinzugezogen: Ver-handlungen mit den Administrati-onen, Prüfung der Investitionsver-träge, Steuersenkungen. Oder wir kümmern uns um den Erhalt der entsprechenden Projektierungs- oder Baugenehmigungen.Momentan begleiten wir zwei große Bauprojekte deutscher Fir-men. Ein sehr positiver Ansatz für alle.

Können Sie drei Gründe nennen, warum man zu Russland „Ja“ sagen sollte? 
Natürlich! Diese Frage bekommen wir sehr oft gestellt. Erstens wäre das riesige Potential zu nennen, das Russland nach wie vor zu bie-ten hat – für alle Geschäftsberei-che und Branchen. Zweitens ist die einfache Expansion in andere GUS-Staaten möglich. Drittens gibt es logistische und steuerliche Vorteile. 
Russland ist nicht nur ein Land auf der Landkarte, sondern uns verbindet viel, viel mehr als wir alle wissen. Dies kann jedes Unter-nehmen für sich nutzen.

Ihre Kunden sind in erster Linie mittelständische Unternehmen. Arbeiten Sie auch mit kleineren Firmen zusammen?Ja, wir begleiten etwa 65 Prozent deutsche mittelständische Unter-nehmen. Die anderen Firmen kommen aus der EU und anderen Ländern der Welt. Internationale Konzerne machen etwa fünf Pro-zent unserer Kunden aus.Seit etwa drei Jahren unterstüt-zen wir auch Start-ups – sowohl in Russland als auch in Deutschland.Kleine Unternehmen in Russ-land wenden sich ebenfalls an uns. Das sind dann jedoch zum Beispiel Beratungsfirmen, die von Deutschen gegründet wurden, die nicht mehr in ihre Ursprungshei-mat zurück möchten.
Warum wählen die Kunden Ihre Firma?
Ich denke, der Hauptgrund ist, wie ich eingangs schon sagte, die Stabilität. Wichtig ist es jedoch auch, innovative Wege einzu-schlagen, entsprechendes Mit-arbeiterengagement und unbe-dingte Ehrlichkeit. Es wird nichts beschönigt.
Meine persönliche Präsenz, meine Sprachkenntnisse und mein Statement „Zu Russland immer wieder ‚Ja‘ sagen“ werden auch in Jahrzehnten noch für viele Firmen die Vertrauensbasis sein, welche sie sich für ihre Geschäfts-entwicklung wünschen. Davon ist unser Team überzeugt.

Die Fragen stellte Igor Beresin.

Z U R  P E R S O N

Eine deutsche Unternehmerin in RusslandDie gebürtige Sächsin Anke Pötzsch erlebte die deutsche Wiedervereinigung als Studentin in Russland – und sie blieb dort. Ihr erstes eigenes Unternehmen war Anfang der 1990er eine Schneiderei für Mode in großen Größen. Das hatte sie vor allem gegründet, um ihr Studium in Moskau zu finanziern. Ihr Wis-sen über Firmengründungen kam ihr bald zugute, als sie von der Frankfurter Kreditanstalt für Wiederaufbau und der Weltbank als Beraterin angestellt wurde. 

Sie arbeitete für TACIS, eine damalige EU-Organisation, die die wirtschaftliche Entwicklung osteuropäischer und zentralasia-tischer Staaten unterstützte. Ihre Kontakte zu russischen Behörden, Verbänden und Banken waren schließlich der Grundstein für ihr Unternehmen Interpont, das sie 1994 gründete. Dieses hat heute über 100 Mitarbeiter und Niederlassungen in Russland, der Ukraine, Polen, Kasachstan, China und Deutschland. Die Kunden sind vorwiegend mit-

telständische Unternehmen aus Deutschland, die Unterstützung beim Markteintritt in Russland suchen. Interpont hilft ihnen bei Firmengründungen, beim Aufbau von Produktionen und Vertriebs-strukturen sowie bei der Suche nach Zulieferern. Ebenso gehö-ren Rechts- und Steuerberatung sowie Hilfe bei der Beschaffung von Visa und Arbeitsgenehmi-gungen zum Portfolio des Unter-nehmens. Die Kunden schätzen dabei, dass alles aus einer Hand kommt.

Ein Vierteljahrhundert erfolgreich in Russland: Anke Pötzsch
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Oberstes Gericht: Kontrolle über Beschlussfassung der Gesellschafter verschärft

A m 25. Dezember 2019 wurde die 

Rechtsprechungsübersicht zu 

einigen Fragen der Anwendung 

der Gesetzgebung über Kapitalge-

sellschaften durch das Präsidium des 

Obersten Gerichts genehmigt. Durch 

diese Übersicht wurden wesentliche 

Änderungen in der Rechtsprechung der 

Bestätigung der Beschlussfassung durch 

Gesellschafter der Kapitalgesellschaften 

vorgenommen, zu den unter anderem 

die Gesellschaften mit beschränkter Haf-

tung (GmbH) gehören. Das Ziel dieser 

Änderung war die Schutzverstärkung 

vor Verfälschung der Beschlüsse und 

ihrer Bestreitung.

Abgesehen davon, dass die Übersichten 

des Obersten Gerichts keine Gesetzge-

bungsakte, sondern Erläuterungen des 

Gesetzes sind, gewinnen sie in der Praxis 

an Bindungswirkung für Teilnehmer des 

zivilrechtlichen Verkehrs. Die Aufsichts-

behörden (unter anderem die für Regis-

trierung zuständigen Steuerämter), die 

Notare und die Banken werden sich also 

höchstwahrscheinlich nach der neuen 

Ordnung richten, die durch das Obers-

te Gericht eingeführt wurde. Dabei 

wird diese Ordnung ausschließlich an 

Beschlüssen angewandt, die seit dem 

25. Dezember 2019 gefasst wurden.

Die Neueinführung besteht darin, dass 

die genannten Beschlüsse der Gesell-

schafter der GmbH jetzt beim Notar 

unbedingt zu beglaubigen sind. In dem 

Gesetz (P. 3 Art. 67.1 des Zivilgesetz-

buchs der Russischen Föderation - ZGB 

der RF) gibt es schon eine ähnliche Vor-

schrift, doch früher wurde sie nur an der 

Generalversammlungen der GmbH-Ge-

sellschafter angewandt. Nun sollen sich 

die Einzelgesellschafter der GmbH oder 

ihre Vertreter bei der Beschlussfassung 

auch an den Notar wenden. 

In den geltenden Vorschriften des ZGB 

der RF gibt es auch eine Möglichkeit, die 

Forderung über die notarielle Beglau-

bigung der Gesellschaftsbeschlüsse zu 

umgehen. So konnte man den Notarbe-

such vor dem 25. Dezember 2019 durch 

den Einschluss in der Gesellschaftssat-

zung der alternativen Weise der Bestä-

tigung der Beschlussfassung durch die 

Versammlung (z.B., Unterzeichnung des 

Protokolls von allen anwesenden Gesell-

schaftern) oder durch einstimmige 

Beschlussfassung über die Wahl dieser 

„nicht notariellen“ Weise der Bestäti-

gung vermeiden. 

Das Oberste Gericht hat diese Vor-

schriften auch verschärft: Nun kann 

der genannte einstimmige Beschluss 

nur in Anwesenheit vom Notar gefasst 

werden. Die Beschlüsse über die Wahl 

der alternativen Weise der Bestätigung 

der Gesellschafterbeschlüsse, die ohne 

notarielle Bestätigung vor dem 25. 

Dezember 2019 gefasst wurden, werden 

dabei nicht mehr gültig sein, die erneute 

Fassung dieser Beschlüsse vor dem Notar 

wird erforderlich sein. Doch wenn die 

Satzung der GmbH vor dem angegebe-

nen Datum die Bestimmungen über die 

alternative Weise bereits enthielt, sind 

diese Bestimmungen weiterhin gültig. 

Und der Beschluss über die Bestätigung 

der neuen Fassung der Satzung, die 

diese alternative Weise beinhaltet, ist vor 

dem Notar zu fassen. Es ist auch nicht 

zu vergessen, dass die neue Fassung der 

Satzung bei der Steuerbehörde registriert 

werden soll.

Zusammenfassend ist zu bemerken, 

dass die Gesellschafter der russischen 

GmbH jetzt drei Varianten der Gültig-

keitsbestätigung ihrer Beschlüsse haben:

1) durch Änderungsvornahme in der 

Satzung der Gesellschaft durch den Ein-

schluss der alternativen Weise der Bestä-

tigung der Beschlussfassung der Gesell-

schafter (diese Änderungen werden auf 

Grund des Beschlusses vorgenommen, 

der vor dem Notar zu unterzeichnen ist);

2) durch die Unterzeichnung eines ein-

zelnen Beschlusses über die Feststellung 

der alternativen Weise der Bestätigung 

der Beschlussfassung durch die Gesell-

schafter ohne Änderungsvornahme in 

der Satzung (dieser Beschluss wird auch 

vor dem Notar unterzeichnet);

3) durch notarielle Beglaubigung jedes 

Beschlusses der Generalversammlung der 

Gesellschafter oder des Einzelgesellschaf-

ters (was ziemlich unbequem sein kann).

In der ersten und zweiten Variante wird 

die durch die Gesellschafter geneh-

migte Weise an allen nachfolgenden 

Beschlüssen der GmbH-Gesellschafter 

angewandt, die einen Verweis auf diese 

Weise enthalten sollen.

Wie es oben gesagt wurde, werden sich 

die zuständigen Behörden (sowie die 

Vertragspartner der GmbH) nach den 

entsprechenden Erläuterung des Obers-

ten Gerichts richten. Bei der Nichtein-

haltung der angegebenen Forderungen 

können die Notare und die Banken keine 

Entscheidungen treffen, die für Durchfüh-

rung bestimmter Verfahren erforderlich 

sind, und die Registrierorgane die Regis-

trierung ablehnen. Die GmbH-Vertrags-

partner sind wiederum berechtigt, die 

Anerkennung der Tatsachen zu verwei-

gern, die in den jeweiligen nicht beglau-

bigten Beschlüssen dargelegt sind.

Elena Balashova, LL.M.

Geschäftsführende Partnerin 

der Anwaltskanzlei 

Balashova Legal Consultants

www.balashova-legal.com

Elena  

Balashova

Diplomatie auf Kulturkurs

Wie die deutsche Botschaft Interesse am Land der Dichter und Denker weckt

Mit einem Veranstaltungsmara-

thon 2020/21 will die Deutsche 

Botschaft der gegenseitigen Ent-

fremdung entgegenwirken, neue 

Impulse für die deutsch-russi-

schen Beziehungen setzen und 

mehr Vertrauen schaffen. 

Von Frank Ebbecke 

Die Deutsche Botschaft in Moskau ist 

mit ihren etwa 380 Mitarbeitern die 

größte Auslandsvertretung der Bun-

desrepublik. So trägt sie schon mit 

ihrer schieren Größe für die unab-

dingbare Notwendigkeit enger bilate-

raler Beziehungen in politischer wie 

wirtschaftlicher Hinsicht Rechnung, 

aber genauso den sensiblen histo-

rischen Entwicklungen zwischen 

den beiden Völkern. Analog dieser 

unübersehbaren Präsenz hat auch 

die kulturell orientierte Arbeit eine 

im Vergleich zu anderen deutschen 

Botschaften in der Welt herausragen-

de Bedeutung. 

In dieser Aufgabe geht der hie-

sige Leiter des Kulturreferats im 

Team mit seinen neun Mitarbeitern  

geradezu leidenschaftlich auf. Jan 

Kantorczyk, vor 55 Jahren in Barth, 

Kreis Vorpommern-Rügen, gebo-

ren, seit 1992  in Diensten des Aus-

wärtigen Amtes, seit August 2016 in 

Moskau, hat in diesem Jahr bis Mitte 

des nächsten eine besonders ehrgei-

zig-ereignisreiche Veranstaltungsrei-

he aufgelegt. Besonders aktiv geför-

dert und unterstützt durch die auch 

persönlich ausgeprägte Neigung zu 

allem Kulturellen des neuen Bot-

schafters Geza Andreas von Geyr. 

Das Mammutprogramm ist 

2020  geprägt von zwei Leitthemen. 

Zunächst, ab Anfang März, steht die 

Arbeit ganz im Zeichen des Erin-

nerns: „Dem 75. Jahrestag des Endes 

des Zweiten Weltkrieges geden-

ken wir mit Initiativen wie etwa der 

Gemeinsamen Geschichtskommissi-

on, dem Recherche- und Digitalisie-

rungsprojekt zur Schicksalsklärung 

sowjetischer Kriegsgefangener und 

Internierter, der praktischen Umset-

zung der humanitären Geste für die 

Opfer der Blockade von Leningrad“, 

umreißt Jan Kantorcyzk die Pla-

nungsrichtlinien. Auch die Forschun-

gen des Moskauer GULAG-Muse-

ums und der Stiftung „Verewigung 

der Erinnerung an die Opfer politi-

scher Repressionen“ werden unter-

stützt. Unter anderem das tragische, 

besonders für die Russlanddeut-

schen repräsentative Schicksal des 

Deutschstämmigen Woldemar Wag-

ner, dem letzten Pastor der Katha-

rinenkirche auf der Wassilij-Insel in 

St. Petersburg. Aber genauso sollen 

andere Jubiläen im Sinne einer posi-

tiveren, deutsch-russischen Verbin-

dung Beachtung finden. So zum Bei-

spiel der 50. Jahrestag des Moskauer 

Vertrages und der 30.  Jahrestag von 

Deutcher Einheit und Zwei-plus-

Vier-Vertrag. Am 29. und 30. August 

steigt dann das große „Deutschland-

fest“ im Moskauer Sokolniki-Park, 

zum Auftakt des Deutschland-Jahres 

2020/21. Das letzte ist bereits acht 

Jahre her. Jan Kantorcyzk erklärt das 

Konzept der Initiative: „Wir wollen 

Deutschland als modernes, zukunfts-

orientiertes Land vorstellen, als star-

ken, attraktiven europäischen Partner 

für Russland und seine Menschen.“ 

Bis zu 50 000 Besucher werden 

erwartet. Diese sollen zu innovati-

ven Themen in originellen Forma-

ten Land und Leute neu entdecken: 

Wirtschaft und Technologie, Digi-

talisierung und Innovation, Umwelt 

und Nachhaltigkeit, Stadtentwick-

lung und Gartenkultur, Gesundheit 

und Sport, Reisen und Tourismus. 

Im Rahmen der Schwerpunktthemen 

Bildung, Wissenschaft und deutsche 

Sprache werden zahlreiche, inter-

aktive Lernprogramme vorgestellt. 

Dringliche gesellschaftliche Heraus-

forderungen wie Freiheit, Diversität 

und Verantwortung werden auch zur 

Geltung kommen. Natürlich wird ein 

attraktives Kulturprogramm mit zeit-

genössischen Trends für kurzweilige 

Unterhaltung sorgen. An Essen und 

Trinken aus Deutschland soll es auch 

nicht fehlen.

Dazu sind anschließend übers 

Jahr entsprechende deutsch-russi-

sche Aktivitäten, auch außerhalb 

der Metropolen in den russischen 

Regionen, vorgesehen. Mehrere 

hochklassige Konzertveranstaltun-

gen sind organisiert, dirigiert von 

Prominenten wie Wladimir Ger-

gijew, gespielt von deutsch-rus-

sisch gemischten Musikerensem-

bles. Aus Anlass des diesjährigen 

250. Geburtsjahres von Ludwig van 

Beethoven stehen dessen Werke 

natürlich oft im Mittelpunkt.

Aber auch die bildende Kunst fin-

det in der Aktionspalette des Kul-

turreferats Beachtung. So wird am 

27. Oktober im Historischen Museum 

die Ausstellung „Eisenzeit – Europa 

ohne Grenzen“ eröffnet und um den 

11. November herum die Ausstellung 

kontinentaler Gegenwartskunst in 

der Neuen Tretjakow-Galerie unter 

dem Titel „Diversity United“. Ab dem 

20. Oktober wird dort bereits die Aus-

stellung „Romantik – Träume von 

Freiheit“ mit Werken der Roman-

tik aus Deutschland und Russland 

gezeigt. Mitte November wird dann 

das „Internationale Kulturforum 

St. Petersburg“ stattfinden und im 

Dezember das „Kulturfest des Kul-

turreferats“ der Deutschen Botschaft 

Moskau gefeiert. Mitte Dezember 

endet das Kulturjahr mit dem tradi-

tionellen Weihnachtskonzert in der 

St. Peter und Paul-Kathedrale. 

Deutsche Institutionen und 

Unternehmen sind eingeladen, mit 

eigenen Projekten an der Gestal-

tung des Festes teilzunehmen oder 

zur Finanzierung beizutragen. In 

Russland koordinieren die Bot-

schaft, das Goethe-Institut und die 

Deutsch-Russische Auslandshan-

delskammer das Deutschland-Jahr. 

Die überzeugende Demonstration 

einer verantwortungsbewussten 

Erinnerungskultur im Handschlag 

mit der Vorstellung gegenwarts-

bezogener Zukunftsvisionen ver-

spricht über alle politische Proble-

matik hinaus einen diplomatischen 

Kraftakt, der bis in die Tiefen der 

Gesellschaft hineinwirken wird, 

mehr Vertrauen, wenn nicht gar 

Sympathie, zumindest aber ein 

realistischeres Bild von Deutsch-

land, seinen Menschen und ihrer 

Sicht von Russland und den Russen 

schaffen soll. Hoffentlich. 

De
ut

sc
he

 B
ot

sc
ha

ft
 M

os
ka

u

Engagiert für deutsche Kultur: Kulturreferatsleiter Jan Kantorczyk (Mitte) mit seinem Team
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Mögliche Formate von Anzeigen auf unserer Webseite
Wir freuen uns Ihnen mitteilen zu können, 
dass auf der neuen Internetseite der Zeitung 
die Schaltung von zusätzlichen Banner-Formaten  
möglich ist. Beachten Sie bitte dabei 
die abgebildete Tabelle.

Konditionen
• Schaltungsdauer 1 Monat
• Motivwechsel innerhalb  

der Buchungsdauer möglich
• Bei einer Buchung für mindestens 3 Monate 

erhalten Sie einen Rabatt von 15 %
• Bei einer Buchung für mindestens 6 Monate 

erhalten Sie einen Rabatt von 30 %

MARIA JELAGINA
Tel.: +7 (495) 531 68 87 (ext. 148) 

E-Mail: marketing@martens.ru

INTERNETBANNER AUF UNSERER WEBSITE MDZ-MOSKAU.EU

410 × 410 auf der Hauptseite 300,00 €
410 × 410 auf der Hauptseite +  

410 × 410 auf der Kategorienseite
360,00 €

410 × 200 auf der Kategorienseite 150,00 €
950 × 350 auf der Kategorienseite 420,00 €

BANNER IM NEWSLETTER

880 × 130 150,00 €
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Mögliche Formate von Anzeigen auf unserer Webseite

410 × 410 410 × 410

410 × 200950 × 350

410 × 410
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Banner im Newsletter

880 × 130
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Neue Werbemöglichkeiten  
bei der www.mdz-moskau.eu

MÖGLICHKEIT NUMMER 1

Sie haben ab sofort die Möglichkeit eine 
Rubrik für Ihr Unternehmen zu „branden”. 
Auf der entsprechenden online-Rubrik 
steht dann das Logo Ihres Unternehmens. 
Beim Anklicken kommt der Leser auf 
den Text. Aus rechtlichen Gründen muss 
dort der Hinweis auf Werbung (на условях 
рекламы) stehen. Folgende Bedingungen 
sind hierfür vorgesehen
• Mindestbuchung 3 Monate
• Sie entscheiden, wie oft Sie neue Texte 

hinzufügen / Texte austauschen
• Möglichkeit einer kostenfreien  

Schaltung eines Banners für die Zeit der 
Buchung auf unserer Seite 

Kosten: 300,00 € pro Monat

MÖGLICHKEIT NUMMER 2

Sie haben ab sofort die Möglichkeit 
eigene Texte zu veröffentlichen. 
Ihr Text erscheint immer  
in einer extra-Rubrik „Werbung”,  
wird sieben Tage oben stehen  
und dann online-archiviert. 
Kosten: 500,00 € pro Schaltung
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LOKALE ORGANISATIONEN
• Deutsch-Russisches Haus Moskau,  

Ul. Malaja Pirogowskaja 5;
• Deutsche Botschaft Moskau,  

Ul. Mosfilmowskaja 56;
• Goethe-Institut, Leninsky Pr. 95a;
• Wohngebiet der Deutschen Botschaft, 

Pr. Wernadskogo 103;
• Deutsches Historisches Institut Moskau, 

Nachimowsky Pr. 51/52;
• Deutsch-Russische AHK, 1. Kasatschi per. 7;
• LLC German Centre für Industrie und Handel, 

Pr. Andropowa 18, Gebäude 6;
• Deutsches Konsulat in Moskau,  

Leninsky Pr. 95a;
• Berliner Haus, Ul. Petrowka 5;
• Association of European Business,  

Ul. Krasnoproletarskaja 16, Gebäude 3;
• Evangelisch-lutherische Gemeinde,  

Starosadsky Per. 10/7;

Moskau

VERTRIEBSSTELLEN

• Moskauer Haus der Nationalitäten,  
Ul. Nowaja Basmannaja 4, Gebäude 1;

• Internationales Haus der Musik,  
Kosmodamjanskaja nab. 52.

BILDUNGSEINRICHTUNGEN
• Lomonossow-Universität (MGU),  

Lomonosowsky Pr. 31; 
• Higher School of Economics,  

Ul. Woronzowo Polje 5a.

DEUTSCHE UNTERNEHMEN
• Mercedes-Benz, Leningradsky Pr. 39a;
• Rödl und Partner, Ul. Elektrosawodskaja 27;
• Antal, Trjochprudny Per. 9;
• Deutsche Welle Zahnheilkunde,  

Ul. Sadowaya-Spasskaya 19;
• Artax Rufil Consulting,  

Ul. Bolschaja Dmitrowka, 23/1;
• Interpont, Ul. Twerskaja, 16/1.

HOTELS
• „Hotel National“, Ul. Mochowaja 15/1;
• „Metropol Hotel“, Teatralny pr-d 1/4;
• „President Hotel“, Ul. Bolschaja Jakimanka 24;
• Hotel „Renaissance“, Olimpijsky Pr. 18/1;
• „Swissotel – Red Hills“, Kosmodamjanskaja nab 52;
• „Baltschug Kempinski Moscow Hotel“,  

Ul. Baltschug 1;
• „Marriott Aurora Hotel“, Ul. Petrowka 11/20;
• „Marriott Grand Hotel“, Ul. Twerskaja 26;
• „Corston Hotel“, Ul. Kossygina 15;
• „Sheraton Palace Hotel“,  

Ul. 1. Twerskaja-Jamskaja 19;
• Hotel „Aquamarine“, Oserkowskaja nab. 26;
• Business-Hotel „Renaissance Monarch Hotel“, 

Leninsky Pr. 31a/1;
• „Hilton Moscow Hotel“, Ul. Kalantschewskaja 21/40;
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• „Mamaison All Suites Spa Hotel Pokrowka“,  
Ul. Pokrowka 40/2;

• Hotel „Beijing“, Ul. Bolschaja Sadowaja 5;
• „Lotte Hotel Moscow“, Nowinsky Blvd. 8, Gebäude 2;
• „Hotel Golden Apple“, Ul. Malaja Dmitrowka 11;
• Hotel „Kadaschewskaja“, Kadaschewskaja nab. 26;
• „Savoy“, Ul. Roschdestwenka 3/6, Gebäude 1;
• „Holiday Inn“, Ul. Lesnaja 15;
• „Holiday Inn“, Suschtschewsky Wal 74;
• „Crowne Plaza“, Krasnopresnenskaja nab. 12;
• Nikolskaya Kempinski Moscow Hotel.  

Ul Nikolskaja, 12;
• Novotel Moscow Sheremetyevo Airport, 

Moskowskaja obl., Khimkinskij Rajon, 
Scheremetjewo-2/3;

• Hotel „Azimut“, Warschwaskoje Schosse, 9;
• InterContinental Hotel Moscow Tverskaya,  

Ul. Twerskaja, 22;
• Hotel „Peter 1“, Ul. Neglinnaja, 17/1;
• DoubleTree by Hilton Moscow,  

Leningradskoje Schosse, 39/1.

Moskau

VERTRIEBSSTELLEN

BUSINESS CENTER
• German Competence Center,  

Schljusowaja nab. 8/1;
• Olympic Plaza, Pr. Mira, 33/1;
• Legion, Ul. Bolschaja Ordynka 40;
• Business Center na Serebrjakowa,  

Serebrjakowa Pr. 6.

CAFÉS UND RESTAURANTS
• Restaurant Deutsches Eck, Pr. Wernadskogo 103;
• Restaurant Paulaner Bräuhaus, Schljusowaja Nab. 2/1;
• Restaurant Bavarius, Ul. Sadowaja-Triumfalnaja 2/30, 

Gebäude 1; Komsomolsky Pr. 21/10;
• Restaurant „G & M“, Ul. Nowoslobodskaja 16a;
• Restaurant „Berlin keb‘up“, Pr. Vernadskogo 29, 

Varshavskoye Chaussee 34;
• European Medical Centre, Ul. Tschepkina 35; 

Orlowsky Per. 7; Spiridonowsky Per. 5/1.

FLUGHÄFEN (TERMINALS  
UND VIP-BEREICHE FÜR FLÜGE VON AERFLOT)  
UND ZÜGE (RUSSIAN RAILWAYS)
• Internationaler Flughafen Scheremetjewo;
• Internationaler Flughafen Wnukowo;
• Internationaler Flughafen Domodedowo;
• Internationaler Zug „Strizh“ Moskau-Berlin;
• Internationaler Zug Moskau-Berlin-Paris.
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DEUTSCHE KONSULATE
• Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland 

St. Petersburg, Ul. Furschtadskaja 39;
• Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland 

Nowosibirsk, Krasny Pr. 28;
• Generalkonsulat der Bundesrepublik Deutschland 

Jekaterinburg, Ul. Kujbyschewa 44.

UNTERNEHMEN
• „Gazprom Bergbau Urengoi“ in Nowy Urengoi, 

Ul. Schelesnodoroschnaja 8.

WIRTSCHAFTSVERBÄNDE
• Petersburger Dialog, Russisches Sekretariat, 

St. Petersburg, Uniwersitetskaja Nab. 7/9;
• Vertretung der deutschen Wirtschaft in Russland, 

Büro St. Petersburg/Handelskammer Hamburg, 
Büro St. Petersburg, Wolchowsky Per. 4A. 

VERTRIEBSSTELLEN
Russland

BILDUNGSEINRICHTUNGEN
• Goethe-Institut in St. Petersburg,  

Nab. Reki Moiki 58, 7. Stock;

• Unabhängiges Russisch-Deutsches Institut  
für Publizistik/Südliche Föderale  
Universität in Rostow am Don,  
Ul. Puschkinskaja 150, Office 48.

VERWALTUNGEN
• Verwaltung der Region Altai,  

Barnaul, Pr. Lenina 59;

• Administration der Region Wolgograd, 
Wolgograd, Pr. Lenina 9;

• Administration des Sibirischen föderalen 
Landkreises, Nowosibirsk, Ul. Derschawina 18;

• Administration der Region Kaliningrad, 
Kaliningrad, Ul. Dmitrija Donskogo 1;

• Verwaltung der Stadt Omsk, Omsk,  
Ul. Gagarina 34;

• Verwaltung der Region Perm, Perm,  
Ul. Kujbyschewa 14;

• Verwaltung der Region Samara, Samara,  
Ul. Molodogwardejskaja 210;

• Administration der Region Jaroslawl, Jaroslawl, 
Sowjetskaja pl. 3;

• Verwaltung (Regierung) der Region Tjumen, 
Tjumen, Ul. Wolodarskogo 45.

LOKALE ORGANISATIONEN
• Deutsch-Russische Auslandshandelskammer, 

St. Petersburg, Finljandskij Pr. 4 A.
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HEISSES PFLASTER 

Rund um die Kommu-

nalwahlen in Moskau im 

Herbst sp
itzt sic

h die Si-

tuation immer 

weiter zu.

COOLES PFLASTER 

Was einst Fabrikanlagen 

waren, erblühen in Mos-

kau zu neuem Leben mit 

Kunst und 

Kommerz.

ГЕНИЙ МЕСТА 

Архитектору Федору 

Шехтелю 160 лет,

а его творения 

не стареют VI

02

14

STICHW
O R

T E

Frisch-fröhlich

Man nennt St. P
eter

sburg auch 

das „
Venedig des N

ordens“. D
en 

Zweitn
amen bek

am die S
tadt 

wegen ihrer 
viel

en Kanäle 
ver-

passt
. Auf den zen

tral
sten

 davo
n 

findet e
inmal im

 Jah
r ein

 feu
ch-

ter 
Karneval

 sta
tt, d

er d
ie B

ilder 

noch ein
 bis

schen mehr in
ein-

ander f
ließ

en läs
st. Z

war s
ind es 

kein
e G

ondolieri
, die h

ier e
ine 

große Runde durchs Kanalnetz 

drehen. Doch die t
eiln

ehmenden 

Stehpaddler a
uf ih

ren Boards 

sind in ähnlich
er P

ose u
nterw

egs 

und oft g
enauso far

ben
froh kos-

tümiert
. Bei d

er v
iert

en Auflag
e 

des „
Fontanka S

UP“ sc
hipperte

n 

über 
1000 Fra

uen und Männer 

unter 
33 Brücken

 hindurch. Nur 

das W
ette

r war s
o gar n

icht à 
la 

Venedig.    

Mehr Nähe gewünscht

Visahürden sollen kleiner werden

Die V
isap

flich
t gehört z

u den 

größten
 Hemmnisse

n im
 deutsch

-

russis
chen Reise

verk
ehr. Je

tzt 

sind die D
inge in

 Bewegung 

gerat
en  – konkret

 in ein
er 

Richtung, zu
mindest 

verb
al in

 der 

anderen
. Von Tin

o Künzel 

Seit 1. Juli hat sic
h die Oblast K

ali-

ningrad, Russlands westlichste 

Region, natürlich nicht vom Fleck 

bewegt, aber tro
tzdem einen Schritt 

auf ihre Nachbarländer zugemacht. 

Staatsbürger von 53 Nationen kön-

nen seitdem mit einem E-Visum 

einreisen, das zu einem Aufenthalt 

von bis zu acht Tagen berechtigt 

und übers In
ternet beantragt wer-

den kann. Nach Informationen der 

regionalen Regierung ist die neue 

Regelung erfolgreich angelaufen. Im
 

erste
n Monat seien 20 000   Anträge 

eingegangen und 10 000 Einreisen 

zur verzeichnen gewesen, hieß es. 

Der Großteil der Besucher kam aus 

Litauen und anderen umliegenden 

Ländern wie Polen, Lettland und 

Deutschland.

Das Experiment ist
 der vermut-

lich letzte Testballon vor einer 

landesweiten E-Visa-Einführung. 

Präsident Wladimir Putin hat die 

Regierung angewiesen, deren Start 

zum 1. Januar 2021 vorzubereiten. 

Die Arbeiten sind in vollem Gange 

und bisher deutet nichts darauf hin, 

dass d
as O

b oder W
ann in Zwei-

fel gezogen werden könnte. Erste
 

Erfahrungen hatte Russland bereits 

mit E-Visa für seinen fernöstli-

chen Föderalbezirk am Pazifisc
hen 

Ozean gesammelt.

In entgegengesetzter Richtung 

tut sich deutlich weniger. Aber 

immerhin gibt es Signale. Im
 Vor-

feld des diesjährigen Petersburger 

Dialogs sprach sich dessen Co-Vor-

sitzender Ronald Pofalla in einem 

Interview dafür aus, R
ussen unter 

25 Jahre Visafreiheit im Schen-

gen-Raum zu gewähren. Er griff 

damit einen Vorschlag des Russ-

landbeauftragten Dirk Wiese auf. 

In der deutschen Regierung wäre 

der wohl mehrheitsfä
hig. Doch da 

es sich um den Schengen-Raum 

handelt, reden dabei auch ande-

re Länder mit. Polen und Tsche-

chien haben bereits ihren Wider-

spruch angemeldet. Pofalla gibt 

die Hoffnung allerdings nicht 

auf: Er werde die Vorbehalte zu 

entkräften versuchen, sagte er.

Lesen Sie dazu bitte auch unsere 

Seite 8

»Der K
rem

l ve
rzei

ht ke
ine 

Schwäch
e. A

us ei
ner P

ositio
n 

der S
tärk

e herau
s so

llte
n wir a

n 

den Russla
nd-Sanktio

nen fes
t-

halte
n.

Die künftige EU-Kommissionsprä-

sidentin Ursula von der Leyen im 

Interview mit der „Welt“

»Die L
eute s

ehen, dass 
von 

ihnen im
 Moment überhaupt 

nichts a
bhängt, si

e si
nd meiner 

Meinung nach
 in ein

e neue Phase 

der Z
ivilg

esel
lsch

aft 
eingetre

ten
, 

in der s
ie w

ollen
, dass 

man sie
 

hört u
nd ihre A

nsich
ten

 berück-

sich
tigt. D

as i
st h

eute w
ahr-

scheinlich
 das E

inzige, w
as e

s in
 

Moskau
 nicht gibt.

Der Moskauer Oppositionspolitiker 

Dmitrij G
udkow im Interview mit 

Znak.com

»Wer a
m lau

test
en brüllt, 

der h
at d

ie M
ach

t? W
ir si

nd 

doch nicht im
 Simbabwe!

Moskaus Bürgermeister Sergej Sob-

janin im städtischen Fernsehsender 

TWZ zu den Protesten gegen die 

Nichtzulassung zahlreicher unabhän-

giger Bewerber zu den Wahlen zur 

Stadtduma im Herbst

»Der P
unkt, 

an dem ein
e 

Wende noch möglich
 war, 

ist f
ür die h

eutigen Mach
thaber 

längst ü
bersc

hritt
en. Deren

 ein
-

zige C
hance i

st e
s je

tzt,
 sch

nell 

auf den Grund der O
stse

e, d
es 

Schwarze
n oder a

nderer
 Meere

 

abzutau
chen. Russla

nd wird bald 

wieder g
esu

nd.

Jewgenij Kafelnikow, Olympia-

sieger von 2000, Ex-Nummer 1 der 

Weltrangliste und Russlands erfolg-

reichster Tennisspieler aller Zeiten, 

auf Twitter zum selben Thema

»Wenn morgen Krieg
 ist,

 

wenn morgen der M
arsc

h-

befeh
l ko

mmt, d
ann wisse

n wir 

nicht, w
er k

ämpfen
 wird.

Priester Dimitrij Smirnow, Familien-

experte der Russisch-Orthodoxen Kir-

che, auf einer Messe im usbekischen 

Taschkent zur demografischen Situ-

ation in Russland, für die er in erster 

Linie die hohe Zahl an Abtreibungen 

verantwortlich macht
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Wenn der Baum brennt

Krasnojarsk liegt im
 Dauernebel

In Sibirie
n haben ver

heere
nde 

Waldbrän
de ei

ne Fl
äch

e vo
n der 

Größe B
ran

denburgs er
fass

t. 

Betro
ffen

 sin
d zeh

n Regionen, 

über z
wei d

avo
n wurde der N

ot-

stan
d ver

hängt, d
aru

nter 
die 

Region Krasn
ojars

k. W
ie s

tark
 

sind die A
uswirku

ngen in der 

Millio
nenstad

t Krasn
ojars

k se
lbst 

zu spüren
? D

as h
aben wir O

lga 

Kulsch
manowa gefra

gt, d
ie V

or-

sitz
ende der R

egionalen
 Natio

nal-

Kulturell
en Autonomie d

er R
uss-

landdeutsch
en. 

Frau
 Kulsch

manowa, w
as m

ach
en 

die W
aldbrände m

it K
rasn

ojars
k?

Die Brandherde sind weit w
eg von 

uns, tr
otzdem liegt schon seit zwei 

Wochen ein grauer Schleier über 

der Stadt, wie Nebel. Ich wohne 

etwas außerhalb, aber selbst im 

Wald riecht die Luft n
ach Rauch. 

Wobei das m
al so, mal so ist. 

Ges-

tern war es weniger ausgeprägt, 

heute, wo wir hier über 30 Grad 

Hitze hatten, stä
rker.

Schlägt sic
h das a

uf Gesundheit 

und Wohlbefin
den nieder?

Ja, es atmet sich etwas schwerer. 

Unsere Organisation hat gerade 

einen zweiwöchigen Deutschkurs 

für 30 Kinder aus unserer Region 

und darüber hinaus in der Natur 

veranstaltet. Als sie
 fast alle zu hus-

ten begannen, haben wir zunächst 

eine Erkältung vermutet. Aber 

dann hat sich herausgestellt, dass 

der Brandgeruch, die Luftver-

schmutzung den Hustenreiz her-

vorgerufen hat. A
ls si

ch der Nebel 

etwas gelichtet hat, haben die Kin-

der auch weniger gehustet. 

Was t
ut m

an, um sic
h zu 

schützen
?

Man versucht, möglichst wenig 

Zeit im Freien zu verbringen. Ich 

arbeite in erste
r Linie im Büro, des-

halb betriff
t mich das nicht so sehr. 

Die S
ituatio

n ist 
sich

er d
as 

Gespräch
sthema N

ummer 1
 in 

Krasn
ojars

k?

Würde ich nicht sagen. Auch 

ohne die Waldbrände ist Krasno-

jarsk immer mal wieder in Nebel 

gehüllt, w
as als „R

egime Schwarzer 

Himmel“ bezeichnet wird. Wir sin
d 

das also in gewisser Weise schon 

gewohnt. Panikstim
mung herrsc

ht 

hier sicher nicht, und von einer 

Massenflucht aus der Stadt ist
 auch 

nichts zu merken.

Das Gespräch führte 

Tino Künzel.
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Festliche Lieferung im Nieselregen

Väterc
hen Frost höchstpersönlich hat den „allr

ussisch
en Weihnachtsbaum“ beim Kreml angeliefe

rt – ein untrügliches Zeichen dafür, dass d
ie Fe

ierta
ge 

zum Greife
n nah sind. Wenngleich

 das an
gemessen

e Winterwetter
 noch immer au

f sich
 warten

 lässt
, so laden dennoch zahlreich

e Weihnachtsmärkte
 

und Attrak
tionen in der Stadt zum Verweilen

 ein. Die Schönsten davon haben wir für Sie zu
sammengestel

lt. Oder wie wäre e
s mit Tsc

haikowskis B
allett

 

der „N
ussknacker

“, das tr
aditionell über die Fe

ierta
ge gezeig

t wird? Wie au
ch immer Sie die gemütlichste Z

eit d
es Ja

hres v
erbringen: Wir wünschen 

Ihnen entspannte Fe
ierta

ge und einen guten Rutsch ins neue Jah
r.

GUT GEMEINT 

Der neue Plan des Ostaus-

schusses für den Donbass 

fi ndet kaum Gehör. Die 

Lage bleibt 

kompliziert.

GUT GEMACHT

Er entwirft die Anzüge 

der Mächtigen. Zu Besuch 

beim Luxus-Schneider 

Sami Kotwani 

in Moskau.

БОРОДА ДЛЯ ЧУДЕС 

Российский немец 

каждый год 

превращается 

в Вай нахтсмана IV

04

13

STICHWO R T
E

Wir hätten da ein paar Fragen

Themen dieses Jahres, hinter die kein Punkt gehört

Kurz vo
r den Feiert

agen hält 

Wladimir Putin sein
e tra

ditionelle 

Jahresabschlusspresse
konferen

z 

ab. Ob er d
abei auch die Fragen 

beantwortet,
 die bei der M

DZ 

nach diesem
 Jahr offengeblieben 

sind? Von Tino Künzel 

Warum findet die Auseinanderset-

zung mit Kritikern eigentlich nicht 

bei Wahlen, im Parlament oder in 

den großen Fernsehsendern statt, 

sondern zunehmend im Gerichts-

saal? Ist eine starke Zivilgesellschaft 

denn erwünscht oder wird sie gleich 

wieder auf Linie gebracht und mit 

ihrem Protest im besten Falle in 

„Hyde-Parks“ abgedrängt und im 

schlimmsten Falle kriminalisiert? 

Ist der Preis nicht zu hoch, ausge-

rechnet aktive Köpfe, die wie über-

all die Zustände in Frage stellen, 

für ihre eigenen Rechte und für die 

Rechte anderer eintreten, zu gän-

geln, zu maßregeln und zu margi-

nalisieren, nur weil sie unbequem 

sind? Welcher Ausweg bleibt Men-

schen, die zum Beispiel über exis-

tierende oder geplante Mülldepo-

nien vor ihrer Haustür besorgt sind, 

die keine Antworten bekommen 

und deren Demonstrationen nicht 

stattfinden dürfen (oder nur dort, 

wo es keiner sieht)? Wie können sie 

bei ihren Belangen mitreden  und 

warum gibt es in einer Föderation 

wie Russland so wenig Selbstver-

waltung, dass dann doch wieder 

alles in Moskau entschieden wird? 

Was sind angesichts von „Fridays 

for Future“ und einem zunehmen-

den grünen Bewusstsein im eige-

nen Land die russischen Konzepte 

gegen den Klimawandel? Wie soll 

ein anderes Klima, nämlich das 

Investitionsklima, weiter verbessert 

werden? Ist der Rubel zum Kurs von 

70 für einen Euro die neue Realität 

und eine Rückkehr zum Vorkrisen-

niveau von 40-45 weder abzusehen 

noch gewollt? Ist mit der ange-

kündigten Einführung von E-Visa 

für ganz Russland die völlige Visa-

Abschaffung auf Sicht vom Tisch? 

Wie will Russland attraktiver für 

Zuwanderung werden, da sich der  

demografische Abwärtstrend jüngst 

wieder beschleunigt hat? Wer war 

es denn nun, der sich an der elek-

tronischen Datenbank des früheren 

Moskauer Dopingtestlabors vergrif-

fen hat, weshalb der russische Sport 

nun erneut am Pranger steht? Und 

wie könnt ihr Russen eigentlich ein 

so gutes Verhältnis zu uns Deut-

schen pflegen nach allem, was ihr 

erleiden musstet und wessen ihr 

auch 75 Jahre nach Kriegsende 2020 

wieder gedenken werdet , mit uns 

zusammen?

»Es kommt ja nicht von 

Ungefähr, dass die deutsche 

Bevölkerung bei allen Umfragen 

sagt, die große Gefahr ist 
Trump. 

Vor Tru
mp haben die Menschen in 

Deutschland Angst, vo
r den Rus-

sen nicht.

Der CSU-Ehrenvorsitzende Edmund 

Stoiber in der Talkshow „Maybrit 

Illner“ zum Thema „Geliebter Feind – 

braucht Europa Putin?“

»Ich weiß, dass ein Mensch 

in Berlin gestorben ist. 
Er 

war ein Mann, der sich
 aktiv a

n 

Kampfhandlungen von Separa-

tiste
n im Kaukasus beteiligt hat. 

Er war nicht georgischer Nati-

onalität. Dieser Mann stand auf 

unserer Fahndungsliste
. Er war ein 

Kämpfer, ein brutaler und blut-

rünstiger Mann. Ich
 weiß nicht, 

was mit ihm passiert ist
. Das ist 

ein kriminelles Milieu und dort 

kann alles passieren.

Der russische Präsident Wladimir 

Putin über den georgischen Staats-

bürger, der im vergangenen August 

im Berliner Tiergarten erschossen 

wurde.

»Ja, wir sin
d Menschen, wir 

haben einen Fehler gemacht, 

aber nicht mit Absicht.

Der Direktor des Fernsehsenders 

„Pjerwyj Kanal“ Konstantin Ernst 

gegenüber dem Internetmagazin „The 

New Yorker“ über Aufnahmen, die zei-

gen sollten, dass die 2014 im Donbass 

abgestürzte Maschine der Malaysia 

Airlines von einer ukrainischen Mili-

tärmaschine beschossen worden sei. 

Das Bildmaterial wurde später als 

Fälschung entlarvt.

»Ich würde sagen, dass der 

russisc
he Verbraucher bei 

einer großen Palette an alko-

holisch
en Getränken immer 

anspruchsvoller und bewusster 

wird. Er beginnt den Unterschied 

zwischen Tequila, Wein und Bier 

zu begreifen. Ich
 übertreibe nicht, 

das war einmal anders.

Der Geschäftsführer der russischen 

Niederlassung des britischen Spiri-

tuosenherstellers Diageo, Oleg Cha-

rintonow, in einem Interview mit der 

Tageszeitung „Kommersant“. 

Nr.24 (511) 19.12.2019 bis 15.01.2020
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DSCHINGIS KHAN 

Warum die deutsche Kult-

band sogar im Kaukasus 

von einer begeisterten 

Fangemeinde 

gefeiert wird.

TRIP ZUR WOLGA

Was die Kleinstadt My–

schkin mit Mäusen zu tun 

hat und warum sich ein 

Ausfl ug dort-

hin lohnt.

ПО МЕРКЕ 

Несовременная 

мода: бальные платья 

от московского 

модельера VI

07
10

STICHWO R T E

Wasserspiele

Volle Konzentration, ein kräftiger 

Paddelschlag und spritzende Was-

sertropfen: Kurz vor dem Ziel gibt 

Roman Anoschkin noch mal alles. 

Der Kanusportler und Gewinner 

mehrerer olympischer Bronzeme-

daillen nahm Ende August am 

Pokal des russischen Präsidenten 

für Kajak- und Kanusport mitten 

in Moskau teil. Der Wettbewerb, 

der auf einem speziellen Ruder-

Kanal im Stadtteil Krylatskoe und 

vor zahlreichen Zuschauern direkt 

auf der Moskwa ausgetragen 

wurde, soll die Wassersportar-

ten in Russland noch populärer 

machen. Zum bereits achten 

Durchgang des Wettstreits
 reisten 

diesmal Athleten aus elf Ländern 

an, um ihr Können in insgesamt 

zwölf Disziplinen zu messen.

Ein erster Schritt

Russland und die Ukraine tauschen Gefangene aus

Angehörige jubeln, Beobachter 

sind vorsichtig optimistisch: Kiew 

und Moskau gehen aufeinander 

zu und entlassen Häftlinge der 

jeweils anderen Seite. Doch was 

hat der Austausch zu bedeuten?

Von Birger Schütz 

Als Oleg Senzow auf dem Flugplatz 

Boryspil bei Kiew aus dem Flieger 

steigt, brechen die Zuschauer in 

Jubel aus. Viele haben Tränen in 

den Augen und auch der 43-jähri-

ge Regisseur wirkt tief bewegt, als 

er seine Tochter endlich wieder in 

die Arme schließen kann.

Fünf Jahre musste der ukraini-

sche Filmemacher ohne sein Kind  

auskommen, seit er 2014 auf der 

Krim verhaftet und in einem inter-

national kritisierten Verfahren 

wegen „Terrorismus“ zu 20 Jahren 

Lagerhaft verurteilt wurde.

Der Regisseur ist nur die bekann-

teste Person eines groß angelegten 

Gefangenenaustauschs, auf den 

sich die Ukraine und Russland 

Anfang September verständigten. 

Trotz angespannter Beziehungen 

entließen Kiew und Moskau dabei 

jeweils 35 Häftlinge, darunter auch 

die 24 ukrainischen Matrosen, die 

seit dem Frühjahr in Russland fest-

gehalten wurden. Der von Beob-

achtern als „historischer Schritt“ 

bewertete Deal wurde vom ukraini-

schen Präsidenten Selenskij ange-

stoßen, der seit Juli mit Moskau 

verhandelte.

Während sich die Angehörigen 

über die Rückkehr ihrer Lieben 

freuen, streiten Kommentatoren 

darüber, was der Austausch für den 

Friedensprozess zwischen beiden 

Ländern bedeutet. So spricht der 

MDR in einer Analyse von einem 

Lichtblick, der Hoffnungen auf eine 

Entspannung im Donbass wecke. 

Die Ukraine habe bereits im Som-

mer vereinzelt Truppen von der 

Frontlinie abgezogen, sei zu wei-

teren Austauschen und Kompro-

missen bereit. Ein Waffenstillstand 

rücke so in greifbare Nähe.

Skeptischer ist der „Tagesspiegel“. 

Russland habe die Überstellung von 

Wladimir Zemach, der an den Ereig-

nissen um den Abschuss der Passa-

giermaschine MH17 beteiligt sein 

soll, zur Bedingung gemacht und sei 

daher nicht wirklich zu Zugeständ-

nissen bereit. Moskaus Entgegen-

kommen sei im Kontext des erst-

mals seit drei Jahren wieder statt-

findenden Treffens der Staatschefs 

der Ukraine, Russlands, Deutsch-

lands und Frankreichs (Normandie- 

Format) Ende des Monats zu sehen. 

Der Kreml wolle Verhandlungsbe-

reitschaft gegenüber dem Westen 

demonstrieren.

Präsident Wladimir Putin nannte 

den Deal unterdessen einen wichti-

gen Schritt zur Normalisierung der 

bilateralen Beziehungen.

»Mehr als die Hälfte der 

Häftlinge, die früher nur 

rumgesessen und geraucht haben, 

fand dank der Fußballspieler zu 

einem gesunden und sportlichen 

Lebensstil.

Der Vize-Direktor des Föderalen Straf-

vollzuges Walerij Maksimenko im 

Gespräch mit der Nachrichtenagentur 

Interfax über das vorbildliche Verhal-

ten der Ex-Nationalspieler Alexander 

Kokorin und Pawel Mamajew im 

Gefängnis. Die wegen Körperver-

letzung verurteilten Sportler hatten 

einen Antrag auf vorzeitige Entlas-

sung gestellt.

»Comics sind für Menschen, 

die schlecht lesen können. 

Ich sehe sie sehr negativ. Das ist 

wie ein Kaugummi im Verhältnis 

zu richtigem Essen. Comics sind 

für Kinder, die erst mit dem Lesen 

beginnen. Erwachsene Menschen, 

die Comics lesen, sind erbärmlich.

Kulturminister Wladimir Medinski 

auf der 32. Internationalen Buchmes-

se zu dem Vorschlag, geschichtliche 

Ereignisse mit Hilfe von Comics zu 

erzählen.

»So soll es sein. Wer einen 

Stein auf Polizisten wirft, 

bekommt ein Jahr Gefängnis. Wer 

ihn ins Auge trifft - zwei. 

Das Mitglied der russischen Gesell-

schaftskammer Michail Anitschkin 

auf einer Sitzung des Föderations-

rates nach den Protesten gegen die 

Nichtzulassung von Oppositions-

kandidaten zur Moskauer Kommu-

nalwahl. Das Gremium beriet über 

Gesetzesverschärfungen im Fall von 

Gewalt gegen Sicherheitsbeamte.

Nr.17 (504) 12.09.2019 bis 25.09.2019
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